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or, Weimar. Im thüringiſchen Landtag wurden Mittwoch 
begenittag die ſozialdemokratiſchen Mißtrauensanträge 
mit Staatsminiſter Dr. Frick und Staatsrat Marſchler 
9 den Stimmen der Sozialdemokraten, Kommuni⸗ 
be N, der Staatspartei und der Deutſchen Volkspartei 
den die Stimmen der übrigen Regietung*parteien angenom⸗ 
Damit ſind Frick und Marſchler geſtürzt. 
thür ach Bekanntgabe des Ergebniſſes der Abſtimmung im 
de ingiſchen Landtag über die Mißtrauensanträge teilte Präſi⸗ 
run von Thümmel mit, daß das deutſchnationale Regie⸗ 
u Staatsrat Kien, gleichfalls feinen Rücktritt 
abe. 

Der Landtag wird am 14. April wieder zuſammentreten. 

er Tagesotdnung ſteht als erſter Punkt Erſatzwahl 
mitt egierung, als zweiter Punkt Etatsberatungen. Am Nach⸗ 
die ag trat bereits das Landtagspräſidium zuſammen, um über 
zu ſasſewandlungen über die Erſatzwahl der Regierung Beſchluß 


* 2 
3 „Der Sturz Dr. Fricks i 
da „Weimar. Dor Landtagssitzung, in der die Entſcheidung über 
Schickſal der thüringiſchen Koalition fallen ſollte, wurde 
e ganz Thüringen mit ganz großer Spannung. entgegen⸗ 
in del. Noch am Dienstag war, wie verlautet, Hi t ler ſelbſt 
lic zeimar, um an den Verhandlungen nach Möglichkeit pevjöns 
lat teilzunehmen. Die Deutſche Volkspartei ging jedoch auf ein 
lonal⸗ſozialiſtiſches Anſinnon nicht ein und blieb feſt. 
x Im Sitzungsſaal blieb die Miniſterbank leer. Staats⸗ 
f miſter Baum nahm auf einem Abgeordnetenſitz Platz. 
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de War ſcha u. Ju der politiſchen Situation iſt bisher 
Ne Klärung erſolgt. Nach den verſchiedenen Konferen⸗ 

a ie Pilſudski ununterbrochen ſeit ſeiner Rückkehr aus 

Vo, te abhält, iſt nur eines zu entnehmen, daß eine große 
ungenderung in der Regierung geplant iſt. Die Konfe⸗ 
we 10 mit dem Finanzleiter Matuszewski ſcheinen 
runs zu befriedigen, denn es heißt, in Kreiſen des Negie⸗ 
dess tagers, daß Pilſudski ſelbſt an die Spitze 
abinetts treten wolle, um das Vertrauen 
uslandes zu ſichern, welches zur polniſchen Finanz⸗ 
n Bude Reſerven auferlegt, nachdem ſoviel Gerüchte über 
dgetdefizit ins Ausland gelangt find. Matuszewsti 

Ki, war in der Negierung bleiben, aber auch der 
(run. Handelsminiſter Kwiattoweli ſoll in die Ne- 
la ng. wieder einbezogen werden. Der jetzige Premier 

un wet ſoll wiederum die parlamentariſſche Füh⸗ 
Renz; g es Regierungsklubs im Sejm übernehmen, weil an⸗ 
dende die Abwehr der Oppoſitionsanträge in nicht genü⸗ 
erg, Weiſe erfolgt jei. Zur Kabinettsumbildung jelbit, 
warten jet die Entſcheidungen nach den Feiertagen zu ers 


lei 
Der Außenminiſter Zaleski und Vizeminiſter Koc 


etäthteſtern aus Paris, wo ſie die Anleiheunterzeichnung 
haben, nach Warſchau zurückgelehrt und haben der 
ahingehende Informationen erteilt, 1 
! Tagen die Vorbedingungen zur Anleihe aus⸗ 


i 


2 8 Regierungspreſſe mitteilt, nehmen die Ver⸗ 


r. Sahm zum Oberbürgermeiſter 

erf; von Berlin? 
uten . Die Wahl des früheren Danziger Senotspräſi⸗ 
Verf „Seinrich Sa h m zum Oberbürgermeiſter von 
ſche int gefigert zu ſein. Wie „Tempo“ berichtet, hat 


daß in den 
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Hu "gen über eine Sirafenbananleihe mit 
It wit) d. Banfinjtituten einen günſtigen Fortgang, es 
in Abſchluß nach Oſtern zu rechnen. 
D 


Iodung zur Länderkonferenz in Berlin geſtimmt. 
habe die Koalition verteidigt, ſolange es möglich geweſen ſei. 
Er habe aber jetzt die Initiative ergriffen und gefordert, daß 
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Abg. Frölich (Sozialiſt) begründete die ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Mißtrauensonträge gegen Frick und Marſchler da⸗ 
mit, daß es die Sozialdemokratiſche Fraktion als ihre erſte 
Pflicht betrachte, die Regierung von den Mitgliedern der N. S. 
D. A. P. und damit auch das Land Thüringen von dieſen Re⸗ 
gierungsmitgliedern zu befreien. Mit großem Intereſſe wurde 
der Erklärung des volksparteilichen Abgeordneten Dr. Witz⸗ 
mann entgegengeſehen. Dieſer betonte, die Veranlaſſung zur 
Kriſe liege in den ungeheuren Beſchimpfungen, die der Haupt⸗ 
leiter und Fraktionsführer der Nationalſozialiſten Sauzlel gegen 
die Volkspartei gerichtet habe. Die Tätigkeit dieſer Herren habe 
ſich immer als eine unerträgliche Nebenregierung im Parteiſinne 
ausgewirkt. Dieſe Art parteiiſcher Perſonalpolitik könne die 
Volkspartei nicht mehr mitmachen. Die Volkspartei habe trotz 
aller Krisen loyal mitgearbeitet und Geduld bis zum äußerſten 
bewieſen. Sie habe in der Frage der Polizeizuſchüſſe die thürin⸗ 
giſche Regierung unterſtützt und noch in dieſen Tagen auf dem 
Höhepunkt der Kriſe habe er Vertreter im Kabinett für den 
Proteſt gegen Reichsinnenminiſter Dr. Wirth wegen der Nichtein⸗ 
Er, Witzmann, 


die Geduld der Volkspartei ein Ende haben mühe. Die Zu⸗ 
mutung, den Staatsrat der Deutſchen Volkspartei aus der Re⸗ 
gierung zu ziehen, müßte die Volkspartei ablehnen. Sie 
habe keine Veranlaſſung, ihre Poſition zu ſchädigen. Ehe die 


RNationaſſozialiſten ſich nicht: zur Klärung Hindurchgearbeitet 


hätte, ſei ein Zuſammenarbeiten mit ihnen unmöglich. 


3 22 | 
Klärung erſt nach Oſtern 
Pilſudskt wieder Miniſterpräſdent — Elawet lehrt zur varlamentariſchen Führung zurück 
In Erwartung der Schweizer Anleihe — Zaleski und Kot über die franzöſiſche Anleihe 


die ſozialdemokratiſche Fraltion der Berliner Stadtverordneten⸗ 
verſammlung nach langwertigen interfraktionellen Verhandlungen 
der Kandidatur Dr. Sahms ihre Zuſtimmung gegeben und er⸗ 
hebt als Erſatz dafür Anſpruch auf einen der beiden Bür⸗ 
germeiſterpoſten. Die Wahl Dr. Sahms dürfte demnach 
am 14. April mit genügender Mehrheit erfolgen, Aller⸗ 
dings hat die ſozialdemokratiſche Fraktion beſchloſſen, zunächſt 
ihren Kandidaten Braun zur Wahl vorzuſchlagen. Erſt nachdem 
dieſer Vorſchlag, wie voranszitiehen iſt, abgelehnt wird, wer: 
den die Sozialdemokraten für Sahm ſtimmen. 


Der neue litauiſche Geſandte für Berlin 
Geſandter Klimas, bisher Litauens diplomatiſcher Ver⸗ 
treter in Paris, ſoll als Nachfolger von Sidzikauskas, der nach 
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Miniſter Dr. Frick geſtürzt 


Der ſozialdemokratiſche Mißtrauensankrag angenommen — Ende der Naziherrlichkeit in Thüringen — Auch die 
eutſchnationalen ziehen ſich zurück — Regierungsbildung nach Oſtern — Wieder ſozialdemokratiſcher Einfluß 


| Baris — Berlin 


Die Antwort Curtius an Briand. 


Seit zwei Wochen tobt in der Preſſe und mehr noch in 

den auswärtigen Aemtern der europäiſchen Großmächte und 
Neuſtaaten, ein Kampf, deſſen Ausgang noch ungewiß iſt, 
aber ohne Zweifel auf Koſten Deutſchlands ausgetragen wird. 
Berlin iſt wieder einmal zum Angriff übergegangen und 
hat die Nutznießer der Friedensverträge zu einer Einheits⸗ 
front verbunden, und wenn alle Erwartungen nicht täuſchen, 
die deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung für längere Dauer un⸗ 
terbunden. Hier helfen weder die freundlichen Worte 
Briands, der Berlin zwar ſcharf angreift, weil es die Ge⸗ 
heimdiplomatie überrumpelt hat, aber dennoch ſeine Politik 
der Verſtändigung verteidigt, noch die juriſtiſchen Reinwaſch⸗ 
verſuche Dr. Curtius“, der erſtaunt iſt, daß die deutſch⸗ 
öſterreichiſche Zollunion einen ſo mächtigen Widerhall ge⸗ 
funden hat. Im Augenblick denkt niemand daran, in Wien 
beſondere Vorſtellungen zu erheben, dort iſt man bald nach 
der erſten Demarche nüchtern geworden und wäre jogar bes 
reit, den Rückzug anzutreten, denn dieſen Sturm hat man 
* nicht erwartet. Aber der ganze Konflikt und der 
Schuldige wird in Berlin, geſucht, und dort regnet es von 
Proteſten, daß man in der Wilhemſtraße nicht recht weiß, 
wie ihnen zu begegnen iſt. Ohne Zweifel, und das iſt hier 
ſchon einmal unterſtrichen worden, war die diplomatiſche Vor⸗ 
bereitung bei den intereſſierten Mächten ungenügend, man 
iſt an deutſche Ueberraſchungen ſeit Rapallo gewohnt und 
ſieht in dem neuen Schritt eine Brüskierung eingegangener 
Verträge. 
Der Sturm würde gewiß nicht die Heftigkeit 
Buben, wenn nicht der 14. September, die Reichstagswahlen, 
noch heute in Paris, London und Prag nachwirken würden, 
die den deutſchen Nationalismus in Reinkultur zeigen und 
damit auch als offenes Feld der Revanchepolitit bekrachten. 
Die „patriotiſchen“ Reden der Schöpfer des „Dritten Reichs“ 
werden in Paris. viel kräftiger und aufmerkſamer notiert, 
als man in Berlin in der Wilhelmſtraße wahrzunehmen be⸗ 
müht iſt. Denn in Paris, und mehr noch in 5 iſt man 
der Meinung, daß die Zollunion nicht mehr und nichts 
weniger, als ein verſteckter Zuſammenſchluß iſt, was durch 
beſtimmte Verträge in St. Germain und Genf verhindert 
werden ſollte. Oeſterreich ſoll ſeine Unabhängigkeit be⸗ 
wahren, darf ſich weder finanziell, noch vertkaglich, in 
irgend einer Form binden, welche ſeine Selbſtändigkeit auf⸗ 
hebt oder berührt. Die Zollunion, jagt man in Berlin und 
Wien, iſt auch nichts anderes als ein wirtſchaftlicher Zu⸗ 
jammenſchluß, kein verſteckter Anſchluß und man iſt geneigt, 
bei dieſer Gelegenheit zu fragen, wenn man zu dieſem wirt⸗ 
ſchaftlichen Zuſammenſchluß ſchweigen wird, wann darf 
man auf die Ueberraſchung warten, daß in Berlin die Wbiage 
zur Neparationsleiſtung erfolgen wird. In Berlin ſieht 
man nicht, was Paris und London befürchtet und darum 
die Entrüſtung, die zwar in Berlin und Wien nicht recht 
veritanden werden will, aber in Paris, London und Prag 
nicht anders ausgelegt wird. Darüber ſich irgend welchen 
Täuſchungen hinzugeben, iſt mindeſtens verfehlt. 

Niemand wird, wer die Schickſale Deutſchlands u. Oeſter⸗ 
reichs verfolgt, zugeben, daß in dieſem Schritt ein weit⸗ 
gehender Plan verankert liegt. Gewiß iſt es heute nur ein 
wirtſchaftlicher Anſchluß und wie man es in Berlin auslegt, 
ein Teil der paneuropäiſchen Pläne, denen ſich jeder an⸗ 
ſchließen kann. Aber in Paris ſieht man die Dinge anders, 
will ven einem ſolchen Juſummenſchluß nichts wiſſen, weil 
er eine verſchleierte Anſchlußbewegung iſt und als ſolche zu 
bewerten iſt. Man wird ſchwerlich Paris überzeugen kön⸗ 
nen, datz Politik und Wirtſchaft ſo getrennt behandelt wer⸗ 
den können und die Anſage, daß ſich der Völkerbund mit 
dieſem Pakt beſchäftigen wird zeugt davon, daß man in 
Paris nicht gewillt 15 ji) Berliner Ueberraſchungen dik⸗ 
tieren zu laſſen. Wie man in Völkerbundskreiſen darüber 


denkt, iſt zunächſt Geheimnis der juriſtiſchen Abteilung, die 


fh nicht binden will, und vorerſt abwurtet, was man ihr 
von London und Paris diktieren wird. London hat 
und deutlich zu verſtehen gegeben, daß es nicht hei den Zu⸗ 
ſagen Brünings und Curtius bleibt, ſondern, daß man den 
Pakt auf ſeinen politiſchen Inhalt hin unterſuchen wird. 
Vorerſt iſt man in London gewillt, den Sturm etwas zu 
legen, man iſt mit der Stimmung in Wien zufrieden, aber 
erboſt über die deutſchen Antworten, die ja ſowohl durch den 


London gehen wird, zum Geſandten in Berlin ernannt werden. Reichskanzler, als auch durch den Außenminiſter, ablehnend 


erzeugt 


0 Volksſtimme. 


— 


klar 


find, dieſem Vertrag politiihe Tendenzen zuzuſchreiben und 
ſagt deutlich, der Völkerbund hat hier nichts mitzureden, wir 
werden den begonnenen Weg vorwärts ſchreiten. Alſo ſelbſt 
die Mine unter die deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung legen. 
Man muß zugeben, daß Deutſchland wieder einmal 
iſoliert daſteht und der Verdacht ruht auf ihm, den euro⸗ 
päiſchen Frieden gefährdet zu haben. Die deutſche Preſſe 
aller Schattierungen iſt bemüht, der Zollunion zuzuſtimmen 
und darin ſieht man die größte Gefahr, weil die Nationa⸗ 
liſten auf einmal verdüchtige Anſchlußfreunde geworden find. 
In Wien wird der Plan am heftigſten von der Sozial⸗ 
demokratie verteidigt und wir wollen zugeben, daß die Ab⸗ 
wehr gegen Berlin überraſchen muß, wenn mant bedenkt, daß 
gerade immer wieder bei den Völkerbundstagungen vers 
ſichert worden iſt, daß dle Souveränftät der Staaten in 
keiner Weiſe angetastet wird, ſolange die geltenden Verträge 
geachtet werden, die Zollunſon ſoll nun dieſe Verträge ums 
gangen haben und das will man weder in Paſts, noch in 
London und vor allem im neroöſen Prag anerkennen, 
Deutſchland muß dieſe Zollunion aufheben, solange es ſich 
nicht unter die allgemeine paneuropäiſche Anion unter⸗ 
ordnet. 

Wäre nicht die Mißgunſt und der Trubel des deutſchen 
Resijisnismus, man würde auch in London und 
Paris dieſen Schritt gelaſſen hinnehmen. Aber man ſieht 
in dieſer Zollunion eine Mißachtung eingegangener Ver⸗ 
träge und darum der Sturm, der Briand zwingt, ſich gegen 
Berlin zu wenden und Prag eine Hilfsſtellung zu leiſten. 
In Berlin begeht man zwelfellos den Fehler, daß man ſchon 
ein „Nein“ für die Nachprüfung dokumentiert, ſtatt bereits 
willig zu ſagen, bitte, hier iſt der Vertrag und nun, ihr Her⸗ 
ren dom, Völkerbund, weiſt uns das Vergehen nach! Aber 
man iſt in Berlin gewohnt, zu vergeſſen, daß es noch immer 
jemanden gibt, der ſehr fütſorglich über die Frſedensver⸗ 
träge wacht und dieſe Herren in London, Paris, Prag und 
Warſchau werden ſehr nervös, wenn man auch nur leiſe 
Verſuche von Reviſionspolltik verlauten lätzt. Daher det 
Sturm der Entrüſtung über die deutſche Uebertaſchungs⸗ 
politik und man täte in Berlin beſſer, in den Kabinetten 
der Geheimdiplomatie zu ſondſeren, ſtatt zu dokumentieren, 
wie es Herr Curtius in jeiner letzten Antwort an Briand 
getan hat. Deutſchland kann Anſpruch auf ſeine Selbſtän⸗ 
digkeit erheben, aber ſeine Außenpolitik muß ſich ſchon den 
gegebenen Bedingungen anpaſſen und dieſe sprechen gegen 
die Zollunſou. Es bleibt im Intereſſe Deutſchlands nur zu 
wünſchen wenn man nicht nur hart auf den für ſich zuge⸗ 
legten Nechtsaufſaſſungen verbleibt, ſondern verſucht, den 
Konflikt aus der Welt zu ſchaffen. Denn zunächſt iſt eine 
Einheitsfront gegen Deutſchland geſchaffen, die man mit 
keinen Nechtstheſen beſeitigen wird. 

Deutſchland muß aus der Enge der Verpflichtungen 
heraus, welche ihm als Kriegsverluſt aufdiktiert worden 
find. Aber man darf nicht vetgeſſen, daß dies nur erfolgen 
kann, im Einvernehmen mit denjenigen, die dieſe Friedens⸗ 
vertrüge überwachen. Die Zollunton ift als etſtet Schritt 
zu begrüßen, aber er ſollte diplomatiſch beſſer vorbereitet 
ſein und hier ſollte der Widerſtand gelegt werden, ſtatt mit 
vollendeten Tatſachen einen Konflikt hervorgerufen zu ha⸗ 
ben, der ſich bitter in den kommenden Monaten an der 
deutſchen auswärtigen Politik rächen muß. Deutſchland gilt 
wieder einmal als der Zerſtörer des Friedens, und die Welt 
iſt geneigt, es zu glauben, darüber muß man ſich in Berlin 
klar ſein. Deutſchland muß, wenn es oben auf ſeiner Ems 
veränität beſteht, einlenken und den Völkerbund entſchel⸗ 
den laſſen, ſelbſt, wenn politiſche Verdachtsgründe dag an 
ſprechen, Deutſchland kann ſich nicht außerhalb des Rah⸗ 
mens der Nationen ſtellen und der Hinweis und die Bindung 
an Moskau, ſind noch keine Garantien dafür, daß die Fran⸗ 
zoſen nicht wieder an der Ruhr ſtehen werden, die Stim⸗ 
mung it jedenfalls in Paris darnach, auch wenn man Dis 
plomatiſch noch nichts von Sanktionen ſpricht, die ja Deutſch⸗ 
land bei der Räumung eingegangen iſt. l. 


Weitere Ausdehnung des Bergarbeiter⸗ 
5 ſtreits in Douai 

Lille. Im Kohlenbezirk Douai hat die Streitte⸗ 
wegung unter den Bergarbeitern an Ausdehnung weiter zu⸗ 
genommen, Die Zahl der Ausſtändigen beträgt jetzt 6350, 
alſo über 38 Prozent der Belegſchaſten. Die Höhe der Fast der 
Streitenden iſt zum Teil darauf zurückzuführen, daß auf Arbeits⸗ 
willige von kommuniſtiſchen Bergarbeitern ein Druck ausgellbt 
worden iſt. Bei dem geſtrigen Zwiſchenfall in Waziers find 


40 Perſonen verhaftet worden. 


Jules Vernes Enkel 
ſtudierk den Weg des „Nautilus 
Jean Jules Verne, der Enkel des berühmten franzöſiſchen 
Schrifiſtellers, det kürzlich in Brooklyn dle Taufe des Nordpol⸗ 
U⸗Bootes „Nautilus“ vornahm, läßt ſich vor Sir Huben Wilkins 
(rechts), dem Führer der Expedition, die Fahrtroute erlläten, 
die das U-Boot zum Nordpol nehmen wird. 


Machtkampf bei den Nationalſozialiſten 


| 
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Hitler und Böbbels — die Berliner Nichtung will Hitler bejeitiget | 
Krach um die Sturmführer | 


Ein altes Wiener Volksfeſt: 


Von zwei Haremsdamen begleitet, führt Kara Muſta pha Paſcha den Feſtzug auf den Kalvarienberg. 1 
Nach faſt 100jähriget Pauſe fand in Wien wieder einmal das alte Volksfeſt des Ritts auf dan Kalvarienberg ſtatt, das u 
früheren Jahren regelmäßig zur Erinnerung an die Befreiung Wiens von der zweiten Türkenbelagerung gefeiert wurde, 
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FPariſer Echo für Curklus 


Entſpannung der Lage zur Zollunion — In Erwartung deutſchen Nachgebens — Die Hoffnungen 1 
den Völkerbund 1 


Paris. Die Abendblätter beſchäſtigen ſich ſehr ein: 
gehend mit der Rede des Reichsaußenminiſtars Dr. Curttus. 
„Temps“ ſchreibt u. a., daß Expoſee des Reichsaußenminiſters 
entbehre nicht der Geſchicklichteit. Die Mäßigung im Ton, die 
Vorſicht mit der an ſich anfechtbare Argumente vorgebracht wur⸗ 
den, und die Geſchicklichkeit der Hinwendung zum Völkerbund 
bewieſen zur Genüge, daß ſich Dr. Curtius darüber klar ſoi, daß 
es mit ernitelt Nachteilen verbunden wäre, in einer To heitlen 
Angelegenheit die Dinge auf die Spitze zu treiben. Wenn Dr 
Curtius an den Arbeiten des Eutopaausſchuſſes im vergangenen 
Monat in Paris perſönlich teilgenommen Hätte, 
dann hätte die gegenwärtige Mißſtimmung ohne Zwei⸗ 
fel vermieden werden können. Ein wichtiger Schritt 
jei getan dadurch, daß der Völkerbundsrat mit der Frage befaßt 
werde. Selbſtverſtändlich werde die Annahme des Vorſchlages 
Henderſons die tatſüchtiche Ausſetzung der Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen Berlin und Wien bis zur Völlerbundstagung bedeuten; 
denn nur jo lönne man praktiſch eine vollendete Tatſache ver: 
meiden, die auf alle Fälle unzuläſſig ſei. Außerdem ſei dies 
eine Frage der Schicklichkeit gegenüber dem Völkerbunde. 

„Journal des Debats“ meint, aus der ſehr geſchick⸗ 
ten Rede Dt. Curtius, laſſe ſich eine wichtige Beobachtung 
Herausſchälen. Curtius habe nämlich feſtgoſtellt, daß die Außen⸗ 
politiker der anderen Müchte hätten willen müſſen, daß wid: 
tige Verhandlungen zwiſchen Berlin und Wien im Gange 


waren. Es entſpreche jedoch nicht den Tatſachen, wenn det 
deutſche Außenminiſter behaupte, daß die Berliner und die 


Wiener Regierung lohal gehandelt hätten. In Wirklichkeit hät⸗ 
ten ſie nur die unglaubliche Verblendung und qualifizierbate 
Läſſigkeit der ausländiſchen Kabinette ausgenutzt. 

„Intranſigeant“ erklärt, aus der Rede von Dr. Curtius 
müſſe man das eine im Gedächtnis behalten, daß weder Frank⸗ 
reich noch Europa in Genf vor eine vollendete Tatſache 
geſtellt werden würden. 

„Liberlee“ jagt: Hätten Deutſchland und Oeſterreich ſelbſt, 
wenn verträgliche Verpflichtungen dem nicht entgegenſtünden, die 
Freiheit ſich durch Beſeitigung ihrer Zollſchranken zu vereinen? 
Nein, wenn die anderen Mächte der Anſicht ſind, daß eine ſolche 
Vereinigung nicht mit dem politiſchen Gleichge⸗ 
wicht, der Ordnung und der Sicherheit verein⸗ 
bar ſind. 


Verhaftung eines ukrainiſchen 
Journaliſten in Lemberg 


Lemberg. Mittwoch wurde a" der ukrainiſche Jour⸗ 
naliſt Julian Baeczynskl verhaftet. Baczynski, der ſeinen 
ſtändigen Wohnſitz in Berlin bat, war hierher gekommen, 
um ſich über die gegenwärtige Lage der ukrainiſchen Min⸗ 
derheit in Polen zu informieren. Nach einer in ſeiner Woh⸗ 
nung vorgenommenen Durchſuchung ſchritt die polltiſee Po⸗ 
tiger zur Verhaftung. Unabkängig von dieſem Vorkomm⸗ 
nis wurden in Lemherg mebrore ukra'nſſche Hochſchüler ver⸗ 
haftet, die in dem Verdacht ſtehen, Gruppen der geheimen 
ukralnſſchen Militärorganiſation organiſtert zu haben. 


— — 


der Eſelsritt auf den Kalvarienberg 


wie vor zu Hitler ſtünde und es ablehne, ſich mit Hauptmant | 
Stennes ſolfdariſch zu erklären. Dem „Vorwärts“ zufolge 5 
ſich der Potsdamer Gauſturmführer Wetzel für Stennes ausge, ö 
ſprochen. Kapitän Erhardt ſoll, wie das gleiche Blatt 150 
richtet, mit Stennes Fühlung genommen haben, und ein 95 
meinſames Vorgehen gegen Hitler beſprochen haben. Nach 1 
ſtellungen anderer Blätter ſollen die Berliner SA⸗Leute %% 
ſchloſſen ſein, die Amtsübernahme durch Oberleutnant Schi 
mit Gewalt zu verhindern. Das Parteſbüro in der Hedeman 
ſtraße iſt feit geſtern nachmittags ſtark von SA⸗Leuten da 
„Voſſiſche Zeitung“ und „Vorwärts“ ſehen ſowohl in 4 2 
Mißerfolg der NSDAP in Thüringen wie auch in der Bere 
liner Kriſe bei der SA die Auswirkungen der bisher Dauert 
negativen Politik der NEDAB, Der Berliner putſchiſtiſche Tin 
Flügel brauchte Taten, wenn er nicht auseinanderbrechen ſollts 


Baldwin ſaniert N 
Wechſel im Vorſitz der engliſchen Konſervativen Partei. 
London. Der ehemalige Wohlfahrtsminiſter Nenil je 
Chamberlain hat den Vorſitz der Konſervatipen 7 
niedergelegt. In einem Briefe an Baldwin bringt 
zum Ausdruck, er halte das Werk der Reorganisation des ii 
tralamtes für genügend gefördert, um eine Tätigkeit im bie. 
terhaus wieder aufnehmen zu können, zumal da auch w | 
Verhandlungen mit Lord Veaverbrook nunmehr erfalgreich ins 
endet ſeien. Baldwin hat ſich mit dieſem Schritt Chamber, ö 
einverſtanden erklärt und zu ſeinom Nachfolger Lord S1 
Haven ernannt, der kürzlich von Auſtralien zurüct gelehrt und 
wo er 5 Jahre lang die Aemter eines Generalgoiverneuts „% 
Oberbeſehlshabers innehatte. Lord Stonehaven hat ſich * 
reit erklärt, den Vorſitz zu übernehmen, 


Jlugzeugabflurz bei Antwerpen 


Zwei Tote. 1 

Antwerpen. Ein Flugzeug ſtürzte Mittwoch über My 
lugplatz Deurne ab. Die Inſaſſen, der Pilot und 
Paſſagter, wurden auf der Stelle getötet. * 


Zum Fluge über den Ozean geſtarle, 
von Neuyork nach London, iſt am 31. März der amerika U 
Fliegerkapitän Frank Hawks, der Inhaber des Shit 10 5 

rekords für den Flug quer durch die Vereinigten Slacten, 


Freitag, den 3. April 1931 


Poliniſch-Schleſien 


Oſtermond verbirgt ſich 
5 Der Gründonnerstag bringt uns diesmal das ſeit län⸗ 
rer Zeit nicht mehr erlebte Naturſchauſpiel einer völligen 
fan fintternis. Jedermann weiß, wie dieſes Phänomen 
ger nde kommt: wenn die Sonne, Erde und Mond in einer 
aden Linie ſtehen und die Erdkugel ſich zwiſchen Sonne 
nd Mond befindet. Dann wirft das Sonnenlicht den Erd⸗ 
tten auf den Mond; man kann das noch anſchaulicher 


loc ſo ausdrücken, daß die Erdkugel das Sonnenlicht, das 
a den Mond erhellt, wie ein Schirm abblendet. Würden 


Bahnen der Erde und des Mondes in einer Ebene lie⸗ 
Un, jo hätten wir alle 4 Wochen, bei jedem Vollmond, eine 
Abendſinſternis, bei jedem Neumond eine Sonnenfinſter nis. 
fünf die Bahnen der beiden Himmelskörper find um etwa 
uni Grad gegeneinander geneigt, ſo daß der Mond meiſt 
j er oder über dem Erdſchatten vorübergeht. Nur wenn 
ein beide Bahnen ſchneiden, zu einem Knoten, kommt es zu 
ern totalen Finiternis; befindet ſich einer der beiden Him⸗ 
iin skörper nur in der Nähe eines Knotens, ſo iſt die Ver⸗ 
. Materung. nur partiell. Danach unterſcheidet man bei 
. Nd- wie bei Sonnenfinſterniſſen, ob fie vor oder nach 
N * Durchgang des Mondes durch den auf- und abſteigen⸗ 
en Knoten eintreten. 


* Die totale Mondfinſternis vom 2. April 1931 erfolgt vor 

J Sie! „Durchgang des Mondes durch den abſteigenden Knoten. 
fee iſt, wie jede Mondfinſternis, an allen Punkten der Erde 
bar, an denen der Vollmond über dem Horizont ſteht, 

| ins gen Sonnenfinſterniſſen nur in den Gebieten ſichtbar 
8 In „die der ſtets von Weiten nach Oſten Über die Erde hin⸗ 
ü dee ende Schattenkegel des Mondes trifft. 


7 


| Zeichnet man 
Nſehemaß das Gebiet, innerhalb deſſen eine Mondfinſternis 
ö 4 en werden kann, auf eine Erdfarte, jo bildet dieſe Zeich⸗ 
zung eine große runde Fläche, wogegen das Gebiet der 
ichtbarkeit einer totalen Sonnenfinſternis ſtets nur einen 
r len Streifen auf der Karte darſtellt. 
Ihn kommt es, daß ein beſtimmter Ort der Erde durch⸗ 
abeitllich zwar alle zwei Jahre eine totale Mondfinſternis, 
wis nur einmal in 360 Jahren eine totale Sonnenſinſter⸗ 
ein erlebt, obwohl die Zahl der Sonnenfinſterniſſe um etwa 
im Drittel größer als die der Mondfinſterniſſe iſt. Denn 
en Caros⸗ Zyklus, der 18 Jahre 11 Tage umfaßt, und in 
alte ſich die gleichen Finſterniſſe wiederholen, was ſchon den 
ſinſte Babyloniern bekannt wat, kommen etwa 29 Mond⸗ 
. erniſſe und 41 Sonnenfinſterniſſe vor. So entſprachen 
Mo Einſternis die für den 2. April bevorſteht, die totalen 
| win liniternilfe vom 2. März 1913 und vom 11. März 1895, 


Dab eſtreckten ſchr 


„end die nächſte in dieſer achtzehnjährigen Reihe am 13. 
Aprit 1949 ſtattfinden wird. 

4 ware ie letzten totalen Mondfinſterniſſe in Mitteleuropa 
Kr am 8, Dezember 1927 und am 14. Auguſt 1924; wie 
telt, hat es bei uns ſeit länger als dreieinviertel Jah⸗ 
eine voleſtändige Bedeckung des Mondes durch den Erd⸗ 
0 Auen m Dafür bekommen wir nach ſechs Mo⸗ 
am 26. September, ſchon wieder eine totale Mond⸗ 
8 denternis zu ſehen, die im Gegenſatz zu der am Gründon⸗ 
ge stag vor dem Durchgang des Mondes durch den aufſtei⸗ 
den Knoten ſtattfindet. Dann aber müſſen wir wiederum 
tut als dreieinviertel Jahre, bis 1935 auf ein ſolches Na⸗ 

urſchauſpiel warten. 
beginnt nach 


europäiſcher Zeit am Abend des 2. April um 6,27 Uhr. 
nen Minuten nach dem Aufgang des Trabanten mit 
Hatte Eintritt in den Halbſchatten der Erde. Dieſer Halb⸗ 
flache bringt ſich nur in einer Trübung der Mondober⸗ 
s zum Ausdruck; in den Kernſchatten tritt der Mond 
723 Uhr, und zwar mit einem Punkt am Südoſtrand 
ellmonds. Um 8.22 Uhr abends iſt der Trabant völlig 
verfi Erdſchatten bedeckt und bleibt von ihm bis 9,53 Uhr 
a tert. Allerdings wird der Mond auch dann nicht 
| Iren vom Himmel verſchwunden ſein; denn durch die 
Erda ng der Sonnenſtrahlen in den oberen Schichten der 
gef neſphäre gelangt etwas Licht in den Kernſchatten⸗ 
Im der Erde, wodurch wir deſſen Mriſſe deutlich wahr⸗ 
na In ihm erblicken wir den verdunkelten Mond mit 
und aſchenen Rändern in ganz matlem, kupferrotem Schein, 
Licht far höchſt ſelten kommt es vor, daß dieſes Tupferrote 
leit ehlt. Verbürgte Berichte über die völlige Unſichtbar⸗ 
den des Mondes bei einer totalen Verfinſterung gibt es aus 
Fahren 1816 und 1606. 


an Der Austritt des Mondes aus dem Kernſchatten erfolgt 
A eſtnordweſtrand des Vollmonds um 10,52 Minuten, 


Mine jetzt bevorſtehende Mondfinſternis 


| ag dem Halbſchatten um 11,48 Uhr, alſo kurz vor Mitter: 


affe, Die totale Verfinſterung dauert alſo 91 Minuten. 
a „lich begünſtigt ein wolkenloſer Abendhimmel die Be⸗ 
leren ung des ſchönen Naturſchauſpiels, das ſich vom mitt: 
und len und dem Indiſchen Ozean über Europa Afrika 
tr Atlantiſchen Ozean bis zum Oſten von Südamerika 


* 


anten, 6,27 Uhr abends werden wir heute eine ſehr inter⸗ 
ie 9 rſcheinung beobachten können. Um dieſe Zeit tritt 
udfinſternis ein. Um 7.23 Uhr wird in der ſüdlichen 
ein ſchwarzer Fleck ſichtbar ſein, der ſich langſam 
ö en wird, jo daß um 8,22 Uhr der Mond ganz be⸗ 
1 Mondfin überhaupt nicht ſichtbar ſein wird. Die völlige 
{ Uhr unſternis wird bis 9,53 Uhr andauern. Erſt um 10.52 
Uwarze dein Teil des Mondes ſichtbar werden. Der 
1.48 5 Fleck (der Schatten unſerer Exde) wird erſt um 
uropg r völlig verſchwinden. Das Ereignis wird in ganz 

e zwiſchtbar ſein und iſt darauf zurückzuführen, daß die 

iſchen Mond und Sonne zu stehen kommt. 


35 57 00 gemeine Frühjahrsmeſſe in Kattowitz 


er Zeit vom 22. Mai bis einſchließlich zum 8. Juni, 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Freitag, den 3. April 1931 


gie Guttidelung des T. B. „d Fnturfreunde“ 


Die diesjährige Generalverſammlung — Starker Beſuch — Die Kulturarbeit 


N Die Gaugeneralverſammlungen des Vereins werden, 
der Tradition entſprechend, jedes Jahr in einer anderen 
Ortsgruppe abgehalten und bei der Generalverſammlung 
jeweilig feſtgeſetzt. Dieſesmal fiel die Aufgabe, die Tagung 
aufzunehmen und vorzubereiten, der Ortsgruppe Kattowitz 
zu. Der Saal des Zentralhotels konnte kaum die Delegier⸗ 
len ſowie auch die vielen Gäſte aufnehmen, die herbeigeeilt 
waren, um zu ſehen, welche mühſame und opferreiche Arbeit 
geleiſtet werden muß, um das große Kulturgebäude der 
freien Arbeiterbewegung auszubauen und den Maſſen eine 
beſſere und ſchönere Weltanſchauung zu vermitteln. Die 
letzte Tagung, welche im Zeichen einer bisher nicht erlebten 
Wirtſchaftskataſtrophe ſtand, die durch die kapitaliſtiſch⸗kleri⸗ 
kale Mißwirtſchaft verurſacht iſt, iſt umſo bedeutungsvoller, 
da trotz Not und größter Daſeinsſorgen die Kulturarbeit der 
Arbeiterklaſſe nicht nur keine Hemmung, ſondern eine In⸗ 
tenſivierung erfahren hat. Mit Freude und Genugtuung 
konnte daher der Senior des Vereins, Freund Scholich, 
als Alterspräſident die Feſtſtellung machen, daß innerhalb 
ſeiner 18 jährigen Zugehörigkeit zu den „Naturfreunden“ 
dieſe Tagung den impoſanteſten Charakter trägt. Die Ar⸗ 
beit, welche der Verein zu leiſten hatte, war in Anbetracht 
der ſpontanen Entwickelung dieſes Kulturzweiges innerhalb 
der Arbeiterſchaft und in Anbetracht der verſchiedenen Auf⸗ 
faſſungen über den äußeren und inneren Rahmen der Na⸗ 
turfreundebewegung ſehr hart. Doch iſt dieſe Arbeit freudig 
und willig geleiſtet worden. Die Hauptaufgabe der Gene⸗ 
ralverſammlung war u. a. auch die Vereinfachung des Ver⸗ 
waltungskörpers, welcher nach den Vorſchlägen der Gaulei⸗ 
tung weſentlich verkleinert und arbeitsfähiger gemacht 
wurde. So Mancher wollte ſich dieſer Reform entgegen⸗ 
ſtellen, doch iſt es nach eingehender Klarſtellung der Arbeits⸗ 


teilung des neuen Perwaltungsapparates gelungen, die 
Meinungen auf eine Linie zu bringen. 
Mit einiger Verſpätung eröffnete der Gauobmann 


Sowa die Generalverſammlung, nachdem die Arbeiter⸗ 
ſänger von Kattowitz zwei ſtimmungsvolle Lieder vorgetra⸗ 
gen hatten. Die reichhaltige 1 1 umfaßte 13 
Punkte. Nachdem die alte Gauleitung ihre Aemter nieder⸗ 
gelegt hatte, wurden zur vorläufigen 855 der Verſamm⸗ 
lung als Alterspräſidenten die Freunde Scholich und 
Schindela gewählt. Das Protokoll von der letzten Gau⸗ 
tagung las Freund Glemma vor, welches vorb altlos an⸗ 
genommen wurde. Hierauf erſtatteten nacheir nder die Mit⸗ 
glieder der Gauleitung ihre Berichte. Aus dem Bericht des 
Gauobmannes iſt zu entnehmen, daß der Verein von Jahr 
zu Jahr ſtändig an Mitgliedern zunimmt. Im abgelaufe⸗ 
nen Jahre ſind zwei neue Ortsgruppen gegründet worden. 
Auch in Lodz iſt im neuen Jahre eine neue Ortsgruppe im 
Werden begriffen. Dadurch 1 9 ſich der Wirkungs⸗ 


ie Kulturidee. Die größte Sorge bereitete uns 
5 as S 


utzhaus auf der Blatnia. Dieſes Haus, welches die 


Naturfreunde ſozuſagen aus dem Boden geſtampft hatten, 


litt im vergangenen Jahre hauptſächlich an der Pächter⸗ 
frage. Dieſe löſte ſich ſchließlich zu Ende des Berichtsjahres 
durch Ausſcheiden des früheren Pächters von ſelbſt. Um 
dieſes Haus dem ſteigenden Verkehr anzupaſſen, ſind jedoch 
im laufenden Jahre größere Inveſtitionen notwendig. Auch 
die Wegemarklerung iſt zu vervollſtändigen. Die neuen 
Pläne auf Errichtung weiterer Stützpunkte in der land⸗ 
ſchaftlich ſchönen nächſten Umgebung laſſen ſich nur verwirk⸗ 
lichen, wenn die intereſſierten Naturfreunde ſelbſt einen 
großen Teil der Baukoſten aufbringen. Die zu leiſtende Ar⸗ 
beit ſtellt immer größere Anforderungen an das Pflicht⸗ 
bewußtſein ſämtlicher Funktionäre. ur wenn alle ihre 
Pflicht erfüllen, dann werden wir auch im kommenden Jahre 
eine bedeutende Strecke auf dem Wege zum Ziele zurück⸗ 
gelegt haben. x 

Der Kaſſierer Freund Lindner gab den Bericht über 
die Finanzen des Geſamtvereins, die von den Reviſoren ge⸗ 
prüft und in Ordnung befunden wurden. Der Leiter der 
Winterſportſektion konnte berichten, daß die Sektion bereits 
an den Skiverband in Polen angeſchloſſen iſt und daß der 


— — den 


Lohnabbau im Erzbergbau gegen den Willen 
der Gewerkſchaften 
Bekanntlich hat der Schlichtungsausſchuß die Löhne der 


Bergarbeiter im Erzbergbau um 6 Prozent gekürzt. Die 
Arbeitervertreter haben den Schiedsſpruch abgelehnt. Bis 


jetzt hat das Arbeitsminiſterium den Schiedsſpruch noch nicht 
beſtätigt. Die Kapitaliſten laſſen nicht nach, ſondern führen 
den Kampf um die Reduzierung der Löhne weiter. Schein⸗ 
bar wollen ſie beweiſen, daß die Arbeiter bereit find, auf 
einen Lohnabbau einzugehen, nur die Gewerkſchaften ſind 
diejenigen, die den Lohnabbau hemmen. Wie gemein die 
Kapitaliſten vorgehen, beweiſt ein Kündigungszettel der 
Brzoſowitzgrube, die an alle Arbeiter und Angeſtellte ſolche 
verſchickte. Den Kündigungszettel wollen wir in der Ueber⸗ 
ſetzung wiedergeben: Aa 

„Da die Arbeitergewerkſchaften den Schiedsſpruch des 
Schlichtungsausſchuſſes in Kattowitz, nach welchem die Löhne 
auf den Erzgruben reduziert werden ſollten, nicht angenom⸗ 
men haben und alle Verſuche zur Einigung für den Lohn⸗ 


abbau fehlgeſchlagen find, da auch die wirtſchaftliche Lage 


der Zinkinduſtrie in der Zeit eine weitere Verſchlechterung 
erfahren hat, ſind wir gezwungen, Ihnen das Arbeitsver⸗ 
verhältnis bis zum 14. April 1931 zu kündigen.“ 

Zugleich geben wir bekannt, daß wir bereit ſind, Sie 
wieder aufzunehmen, wenn Sie durch ihren Vertreter die 
Einwilligung zum 15 prozentigen Lohnabbau, rückwirkend 
vom 1. März, geben werden. 

Scharley, den 30. März 1931. 

Kopalnia Brzoſowice. (Unterſchriften unleſerlich.)“ 

Dieſer Kündigungszettel beleuchtet kraß das falſche 
Antlitz der Kapitaliſten, die da den Arbeitern zumuten, daß 
fie die Gewerkſchaftsführer zwingen ſollen, einer Lohnredu⸗ 
zierung zuzuſtimmen. Die gegenwärtigen Löhne im Erz⸗ 
bergbau ſind ſchon ſo minimal, daß ſie kaum zum Leben 
ausreichen. Sollten ſie noch abgebaut werden, dann müßte 


— — 


Weg frei ſei zur Agitationsentfaltung und weiterem Auf? 
bau dieſer Sektion. Dem Bezirksleiter Freund Schlenſok 
fiel die Aufgabe zu, über die vom Bezirk Oberſchleſien ver⸗ 
anſtalteten Feiern und Bezirkstouren zu referieren. Die 
Maifeier in Sadole war die gelungendſte Veranſtaltung, 
die bei ſchönem Maiwetter Tauſende von Teilnehmern auf 
die Beine brachte. Die Sommerſonnenwendfeier im Jam⸗ 
natal hatte unter der Ungunſt der Witterung etwas gelit⸗ 
len, aber auch hier war die Teilnehmerzahl überraſchend 
roß und entſtand Mangel an Uebernachtungsmöglichkeit. 
Das erſtemal iſt vom Bezirk die Winterſonnenwendfeier im 
Panewniker Forſt in Szene geſetzt worden, an der ſich ſo⸗ 
wohl eine Anzahl Mitglieder als auch mehrere Gäſte betei⸗ 
ligten. Aus den Erfahrungen, die man bei dieſer Feier ge⸗ 
ſammelt hat, wird man bei der diesjährigen Winterſonnen⸗ 
wendfeier die Nutzanwendung ziehen. 
Der Hüttenausſchutzobmann, Bürgermeiſter 
Alexanderfeld, referierte ſodann über die finanzielle Lage 
unſeres Schutzhauſes auf der Blatnia. Im abgelaufenen 
Jahre iſt aus den eingegangenen Beiträgen der Mitglieder 
und des Pachtzinſes die 
Inneneinrichtung ergänzt 

bezw. neu angeſchafft, wozu uns der Erweiterungsbau ge⸗ 
zwungen Fat. Ferner iſt das unter der Veranda neu ent⸗ 
ſtandene Zimmer von der Ortsgruppe Schwientochlowitz neu 
ausgeſtattet worden. Hinzu kommt die Uebernahme des 
Wirtſchaftsgebäudes, das der frühere Pächter Steffek er⸗ 
bauen ließ, zum Hütteneigentum. Durch dieſen Vermögens⸗ 
zuwachs haben die Ausgaben die Einnahmen um einige hun⸗ 
dert Zloty überſchritten. Doch kann geſagt werden, daß un⸗ 
ſer Vereinsvermögen auch im abgelaufenen Jahre eine nam⸗ 
hafte Erhöhung erfahren hat 

Nach einſtündiger Mittagspauſe ſchritt der Alterspräſi⸗ 


dent zur Neuwahl der Gauleitung, die folgendes Reſultat 


zeitigte: Gauobmann: Gewerkſchaftsſekretär Sowa; 
Kaſſierer: Kloſe; Schriftführer: Jaroſch. Die Revi⸗ 
ſoren, welche die Bielitzer Ortsgruppe ſtellen, ſind dieſelben 
verblieben. Als Beiſitzer gehören der Gauleitung die jewei⸗ 
ligen Ortsgruppenobleute von Bielitz und Alexanderfeld an. 
Der 1 wurde laut Vorſchlag der neu gewähl⸗ 
ten Gauleitung abgeſchafft. Die Funktionen dieſes Aus⸗ 
ſchuſſes übernimmt die Gauleitung nebſt Beiſitzern und der 
bisherigen Hüttenexekutive. Das Ganze heißt die Hütten⸗ 
verwaltung. Dadurch hat man den umſtändlichen Apparat 
um faſt die Hälfte der Mitglieder reduziert und das 
Nebeneinanderarbeiten zweier Verwaltungsapparate 
beſeitigt. Dieſes iſt jedoch nicht ohne anfängliche ſtarke Wi⸗ 
derſtände der Bielitzer Delegierten geſchehen. Es entwickelte 
ſich durch deren verſchiedene Einwände eine langandauernde 
Debatte. Nur ſchweren Herzens trennten ſich die Bielitzer 


von dem Hüttenausſchuß in alter Form und ſtimmten ſchließ⸗ 


lich dem Vorſchlag der Gauleitung einſtimmig zu. Dadurch 
iſt dieſe in die 78. verſetzt worden, mehr wie bisher an der 

erwaltung des Vereinseigentums tätigen Anteil zu neh⸗ 
men. 

In Abwickelung der Tagesordnung wurde als nächſter 
Tagungsort Alexanderfeld beſtimmt. Die geſtellten Anträge 
von den Ortsgrupen Königshütte und Bielitz wurden ohne 
große Debatte glatt erledigt oder zum Teil der Gauleitung 
als Material überwieſen. Dieſes gilt insbeſondere für die 
e von den Arbeitsloſen des Vereins. Die 
neue Gauleitung wird in ihrer Sitzung Richtlinien über die 
Höhe der Beiträge, die von den Arbeitsloſen zu entrichten 
ſind, herausgeben. 

Nach Beantwortung verſchiedener Anfragen ſeitens der 
e e und Gäſte war man am Schluß der Tagung an⸗ 
gelangt. 
insbeſondere den Funktionären für ihre mühevolle Mit⸗ 
arbeit an unſerer Kulturidee, die um ſo höher zu bewerten 
iſt, als es darum geht, die arbeitende Klaſſe aus den Klauen 


des Klerikalismus zu befreien und ſie auf die lichten 5 1 
Sa. 


der Erkenntnis zu führen. „Berg frei!“ 


der Arbeiter ſeiner Familie den Brotkorb noch höher heben. 
Hier bleibt den Arbeitern nichts übrig, als mit Hilfe der 
Organiſationen den Kampf gegen die Machtgelüſte des Ka⸗ 
pitals aufzunehmen, wenn ſie nicht dem chineſiſchen Kuli 
gleichgeſtellt ſein wollen. —a. 


Einſtellung der Fürften- und Alexandergrube 
Die Verwaltung der 15855 Pleſſiſchen Gruben hat an 
den beiden Gruben, Fürſten⸗ und Alexandergrube 2 eine 
Bekanntmachung angeſchlagen, daß der Betrieb eingeſtellt 
wird. In der Bekanntmachung heißt es, daß die Entſchei⸗ 


dung, auf welche andere Gruben die Belegſchaft überführt 


werden ſoll, demnächſt fallen wird. Die Arbeitsgemeinſchaft 
hat in dieſer Frage bei den kompetenten Stellen interve⸗ 
niert. Es wurde ſoviel erreicht, daß ein Teil der Belegſchaft 
der Fürſtengrube auf die Emanuelgrube in Murzki und ein 
weiterer Teil auf die Boerſchächte in Koſtuchna übergeführt 
wird. Von der Alexandergrube 2 kommt ein Teil der Beleg⸗ 
ſchaft nach der Alexandergrube 1 und ein weiterer Teil nach 
der Bradegerube. Ein erheblicher Teil der Belegſchaft ge⸗ 
langt jedoch zur Entlaſſung, was von ſeiten der Gewerk⸗ 
ſchaften nicht verhindert werden konnte. Zweifellos ſteht die 
Schließung der beiden Gruben mit der Direktorenwirtſchaft, 
die das ganze Fürſtl. Pleſſiſche Unternehmen zugrunde ge⸗ 
richtet, wenn der Prinz von Pleß nicht rechtzeitig zugegrif⸗ 
fen hätte. Jetzt müſſen die Unſchuldigen, die Arbeiter leiden 
und ihre Familienmitglieder ſelbſtverſtändlich auch. 


Friſeurgeſchäfte bleiben am 2. Oſterfeiertag 
geſchloſſen 
Das ſchleſiſche Wojewodſchaftsamt gibt folgendes be⸗ 
kannt, daß alle Friſeurgeſchäfte, innerhalb der Wojewod⸗ 
ſchaft Schleſien, am 2. Oſterfeiertag geſchloſſen ſind. y. 


Karch, 


Der Gauobmann dankte allen Anweſenden und 
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1 Studienrat Birkner gefforben 

Sr Nach Schluß der Redaktion ereilte uns noch die traurige 
6 5 worte daß Studienrat Birkner 1 iſt. 

N Den Geſangvereinen, wo der Verſtorbene gewirkt hat, 
diene zur Kennknis, daß die angeſagten Geſangsproben nicht 
ſtattfinden werden. 


deutſcher Tonfilme 

Die finanzielle Lage der Kinobeſitzer in der Wojewod⸗ 
ſchaft iſt kritiſch geworden. Abgeſehen davon, daß die pol⸗ 
niſchen Tonfilme noch lange nicht auf der Höhe ſtehen, ſind 
die meiſten Kinobeſucher außerſtande der Vorſtellung zu 
5 folgen. Die Folge davon iſt die, daß die Kinos leer ſtehen. 
Die Kinobeſitzer befinden ſich in einer verzweifelten Lage 
pr und das kommt in ihren Verbandstagungen jedesmal zum 
0 Ausdruck. In der letzten Verbandskonferenz der Kino⸗ 
0 beſucher wurde darauf hingewieſen, daß ein Teil der deut⸗ 
I ſchen Bevölkerung, die nicht in der Lage iſt den polniſchen 


Be ; Polniſche Kinobeſitzer verlangen Einführung 
5 


3 Vorſtellungen zu folgen, nach Beuthen, Hindenburg und 
ö Gleiwitz fährt und die dortigen Kinos beſucht. adurch 


3 gehen den Gemeinden und dem Staate Steuerſummen ver: 
loren. Der Verband der Kinobeſitzer hat an die Zentral⸗ 
1 regierung ein Geſuch gerichtet in dem es heißt: 

Die Filmzenſurbehörde in Warſchau würde dem Staate 
und den Gemeinden nützen und der i der Bevöl⸗ 
kerung dienen, wenn ſie deutſche Tonfilme zulaſſen würde, 
denn in ganz Polen verſtehen ale zehnmal mehr 
die deutſche Sprache als die engliſche oder franzöſiſche. 


Nachklänge zu den Kinovorfällen in Kattowitz 


Im Zuſammenhang mit den Studentendemonſtrationen 
gegen die deutſchen Filmaufſchriften brachte die „Katto⸗ 
witzer Zeitung“ im Mai 1929 den Artikel „Die Kattowitzer 
Kinos geſchloſſen“, im 1 u. a. 95 0 wurde, daß man 
damals nach rſchauer Muſter an die Plünderung von Ge⸗ 
ſchäften herangehen wollte, was jedoch dank der Fnlerden⸗ 
tion der Polizei vermieden worden ſei. Weiter wurde ge⸗ 
ſagt daß es ſich bei den Demonſtrationen um qugereilte Ele⸗ 

mente rigen obgleich, wie es ſich dann nachträglich zeigte, 
Studenten waren, die klagbar vorgingen, die zwar die Po⸗ 
ſener Univerſität beſuchten, aber gebürtige n 
waren. In erſter Inſtanz wurde Redakteur Dr. Hoffmann 
zu einer Geldſtrafe von 500 Zloty verurteilt. Schon bei der 


erſten Verhandlung wurde zum Ausdruck gebracht, daß es 
ſſich um keine Beleidigung handeln könne, umſomehr, da ja 
beſtimmte Perſonen gar nicht namhaft gemacht worden find. 
Das Gericht 2. Inſtanz, das geſtern, Mittwoch, in dieſer 
Preſſeſache erneut verhandelte, ſprach den Redakteur dies⸗ 
. mal aus den vorerwähnten Motiven frei. N. 

SUN r 

Kattowitz und Umgebung 


3 Generalverſammlung des Kattowitzer Ortskartells. 
5 Am 19. März fand die fällige Generalverſammlung des 
Ortsausſchuſſes Kattowitz ſtatt. Nach Bekanntgabe einiger ge: 
ſchäftlicher Mitteilungen, erſtattete der Vorſithende den Geſchäfts⸗ 
bericht für das abgelaufene Jahr. Er wies auf die ungeheure 
Wirtſchaftstriſe hin, die es vollſtändig unmöglich mache, fort⸗ 
& ſchrittlicher zu arbeiten. Der Mitgliederbeſtand von 3912 Pers 
‚sonen iſt derſelbe geblieben, wie im vergangenen Jahre. Als 
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gezachlt. Anſchließend gab Gen. Knappik einen Bericht über den 
Rechtsſchutz, der allen Gewerkſchaftsmitgliedern unentgeltlich zur 
Verfügung ſteht. Es wurden im abgelaufenen Geſchäftsjahr 779 
Sehen erledigt. Dies zeugt von einer ſtarken Inanſpruchnahme. 
Ganz beſonders wurde auf die Neuwahlen für die Veiſitzer zum 
Oberverſicherungsamt hingewieſen. Vor allen Dingen ſoll dar⸗ 
auf geſehen werden, daß die betreffenden Perſonen ſich auch da⸗ 


x 
k für eignen. e N 
Die Bibliothek umfaßt jetzt 250 Bände und wird lebhaft in 
Anſpruch genommen. Die Leihgebühr iſt jo niedrig gehalten, daß 
ee s jedem Gewerkſchaftsmitgliede möglich it, ſich daſelbſt Biicher 
zu holen. Bei den Vorſtandswahlen wurde der alte Vorſtand 
zum größten Teil wiedergewählt. Die Ausſprache über die ein⸗ 
belnen Berichte war eine ſehr lebhafte. Darauf folgte noch die 
Erledigung einiger interner Angelegenheiten. 


0 Deutſche Theatergemeinde — Spielplan für Oſtern. Am 
Gründonnerstag, den 2. April, findet, abends 734 Uhr, eine Auf: 
führung von „Orpheus und Euridice“, Oper von Ch. W. Gluck. 
ſtatt. Am 1. Oſterfeiertage wird, nachmittags 3 Uhr, „Mariza“ 
wiederholt, abends 7% Uhr geht die Operette „Walzer aus 
Wien“ in Szene. Die Kaſſe iſt am Karfreitag von 11 bis 1 Uhr, 
an den anderen Tagen, wie gewöhnlich geöffnet. 
„Oſterhaſe“ bei den Kattowitzer Bettlern. Das ſtädtiſche 
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Wohlfahrtsamt in Kattowitz beabſichtigt, auch in dieſem Jahre, 
den regiſtrierten hieſigen Bettlern eine kleine Oſterfreude zu 
bereiten. Am kommenden Sonnabend kommen an dieſe Heimin⸗ 
ſüaſſen Talons, zwecks Ankauf von Fleiſch⸗ und Wurſtwaren, ſowle 
Kleidungseſtücken je nach Bedarf, zur Verteilung. 9. 
* Der rote Hahn. In der Wohnung des Direktors Heinrich 
Klein auf der ulica Poprzeczua 2 in Kattowitz brach Feuer aus, 
welches von Mannſchaften der Berufsfeuerwehr gelöſcht werden 
konnte. Der Brandſchaden wird auf 1500 Zloty geſchätzt. x. 
Fieſtnahme eines Einbrechertrios. Einen guten Fang machte 
die Kattowitzer Kriminalpolizei, welche drei ſchwere Jungen 
inter Schloß und Riegel ſetzte. Bei den Arretierten handelt es 
is um den jährigen Wilhelm Wygasz, den 19jährigen Ewald 
Janka und den 21jährigen Peter Urbanczyk aus Kattowitz. Den 
drei Perſonen werden nachſtehende ee zur Laſt 
g gelegt: In die Schnaps niederlaſſung des Inhabers Dlugiewicz' auf 
der ulica Krakowsla im Ortsteil Zawodzie, in den Bahnhofs⸗ 
kiosk in Vogutſchütz, in das Bäckergeſchäft des Inhabers Lepiorz 
im Ortsteil Zawodzie und in die Deſtillation des Inhabers Salo 
Fiſcher im Stisteil Zawodzie. Die Arretſerten wurden in das 
Kattowitzer Gerichtsgefängnis eingeliefert. x. 
Hieſſentliche Verſteigerung von Faherädern, Maſchinentei⸗ 
len ulm. Die Hauptpoltzei⸗Kommandantur in Kattowitz teil! 
mit, daß in der nächſten Zeit in Kattowitz 1 Druckmaſchine mit 
Maotor und Anlaſſer, verſchiedene Maſchinen, Maſchinenſatzteile, 
ferner 1 Perſonenauto Sechsſither, 4 Zylinder, Karoſſerie, 41 Fahr⸗ 
kxäder, 24 Auto: und Motorradbereifungen, ſowie 14 Schläuche für 
Peerſonenautos und Motorräder öffentlich an die Meiſtbietenden 
verſteigert werden. Entſprechende Anmeldungen find bis ſpäte⸗ 
ſtens zum 10. d. Mis. bei der Kattowiter Polizeidirektion auf 
der ulica Ziclona 28, Zimmer 81 vorzunehmen. Die Beſichticung 
der Verſteigerungsmaſſe erfolgt täglich in der Zeit von 8 Uhr 
vormittags bis 3 Uhr nachmittags, bet der Polizeidirektion und 
der Polizeiſchule auf der nlica Vartosza Elowacklego in 
Kattowitz. 


enſchen. 


Weihnochtsbeſhilfe wurden für die Arbeitsloſen 1054 Zloty aus- 
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„Poloniſierung“ von Schulkindern 


Grubeninvalide und Schulinſpeltor 


Der Grubeninvalide Oskar Diſput aus Lipine wurde in 
1. Gerichtsinſtanz wegen Beleidigung des Schulinſpektors Klapa 
zu einer 

Geldſtrafe von 300 Zloty 

verurteilt, legte gegen dieſes Urteil jedoch Berufung ein, ſo daß 
die überaus intereſſante Prozeßſache vor dem Landgericht Kalto⸗ 
witz erneut aufgerollt wurde. Die Vorgeſchichte der Beleidigungs⸗ 
llage iſt kurz folgende: Diſput erwünſchte die Entlaſſung ſeiner 
Tochter aus der Schule, da dieſe bereits 8 Jahre Schulzeit hinter 
fi) hatte. Das Mädchen wurde zur Beauſſichtigung 5 jüngerer 
Geſchwiſter zu Haus dringend benötigt, umſomehr, als die Mut⸗ 
ter ſchwer erkrankt war. Der Rektor erklärte dem Vater gegen⸗ 
über, daß das Mädchen vorläufig noch nicht entlaſſen werden 
könne, weil es angeblich die polniſche Hiſtorik nicht genügend 
beherrſche. Daraufhin wandte ſich Oskar Diſput an den Schul⸗ 
inſpektor Klapa. Dieſer ſoll erklärt haben, daß ſchließlich jeder 
behaupten könne, die Ehefrau wäre krank. Diſput wurde dann 
nahegelegt, ein ärztliches Atteſt beizubringen und die Einreichung 
eines Geſuches vorzunehmen. Bei einem nochmaligen Vorſtellig⸗ 
werden ſoll Schulleiter Klapa, nach den Behauptungen des Ange⸗ 
klagten, gejagt haben: Ehedem wurden die Kinder germanſſiert, 
jetzt müſſen fie poloniſtert werden!“ — Bei der neuen Verneh⸗ 
mung erklärte Diſput, daß er wahrheitsgetreue Angaben gemacht 
hätte. Der Schulinſpektor hätte die Aäußerung, bezüglich der 
Poloniſierung, getan. Andere Perſonen wären bei der zweiten 
Unterredung nicht zugegen geweſen. 

Der Schulinſpettor führte vor Gericht aus, daß er in dem 
Falle Diſput, gemäß den geltenden Vorſchriften, gehandelt hätte. 
Das Mädchen hätte noch nicht die erforderliche Neiſe beſeſſen, 
und ſei daher bis zum darauffolgenden Schulhalbjahr zurück⸗ 
gehalten worden. Seines Wiſſens nach wäre der Vater des 
Kindes, alſo der Angeklagte, nur ein einziges Mal bei ihm vor⸗ 
ſtellig geworden. Derartige Worte, wie ſie ihm zum Vorwurf 
gemacht worden ſind, wären nie gefallen. Es ſei niemals die 
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Domb. (Wenn der Chauffeur betrunken iſt.) 
Zwiſchen dem Laſtauto Sl. 11290 und einer Straßenbahn kam 
es auf der Königshütter Chauſſee im Ortsteil Domb zu einem 
Zuſammenprall. Die Straßenbahn wurde leicht beſchädigt. Schuld 
an dem Verkehrsunfall trägt der Chauffeur, welcher an dem kri⸗ 
tiſchen Tage betrunken geweſen iſt. 5 


Königshüfte und Umgebung 


Vom Vergbauinduſtriearbeiterverband. Die fällige 
Monatsverſammlung wurde am Sonntag, vorm. um 10 Uhr, 
im Volkshaus vom 1. Vorſitzenden Kam. Smolka mit Bes 
rüßung und Bekanntgabe der Tagesordnung eröffnet. Vor 
Eintritt in die Tagesordnung gedachte der Vorſitzende des 
. noſſen Beck Franz, wobei ſich die — 
melten von den Plätzen erhoben. Sodann würde das Pro⸗ 
tokoll der letzten Verſammlung verleſen. Hierauf refe⸗ 
rierte der Ortsleiter Kam. Nieiich über die Lohnbewegung 


im Erz⸗ und Steinkohlenbergbau und der überhandnehmen⸗ 


den Reduktion der Arbeiter. Beſonders tadelte der Refe⸗ 
rent das Verhalten des Arbeitsminiſteriums zur Verbind⸗ 
lichkeitserkläru des Lohnabbaues von 7 Prozent in der 
e tteninduſtrie. Zur Lohnbewegung im Steinkohlen⸗ 

rgbau übergehend, erklärte Referent, daß die Arbeitsge⸗ 
meinſchaft auf Grund der Verhältniſſe gezwungen war, den 
Tarif zu kündigen. Die Organiſationsvertreter der Ar⸗ 
beitsgeſneinſchaft hatten in der ſtattgefundenen Sitzung mit 
der Gemeinſchaft der Arbeitgeber alle Argumente vorge⸗ 
bracht, welche zu einer Lohnaufbeſſerung führen mußten, 
während der Arbeitgeber eine Lohnreduzlerung begründete. 
Nach erfolgloſen Verhandlungen mußte der Schiedsſpruch 
angerufen werden, welcher die bisherigen Tarifverträge bis 
1. Januar 1932 für verbindlich erklärte. Seitens anderer 
Gewerkſchaftsſeiten wurde die Arbeitsgemeinſchaft ange⸗ 
griffen, Hätte die Kündigung nicht erfolgt, jo wäre ber Ar⸗ 
eitgeber zumindeſtens zum 1. März dieſes Jahres mit einer 
Lohnreduzierung herangegangen, was durch die Verbind⸗ 
lichkeitserklärung verhindert wurde und ſomit auch die 
Kritik der fraglichen außenſtehenden Organiſation den Er⸗ 
olg der Arbeitsgemeinſhhaft nicht abſchwächen konnte. Der 

weis iſt die Kündigung der Arbeitgeber im Dombrowaer 
Gebiet ab 1. März d. Js. Zur Arbeikerreduzierung erklärte 
Reicrent, daß der e nicht die 
Macht beſitzt, um derartige unbillige Reduzierungen zu ver⸗ 
hindern, denn er iſt von Warſchau abhängig, und dort has 
ben die Arbeitgeber die 1. e Genehmigung zur Re⸗ 
beſonders auf das Demobi madungsgejeh ſtützen, welches 
lout Genfer Vertrag noch in Kraft iſt. Beſonders wurde 
das Verhalten mancher Betriebsräte getadelt, welche ohne 
die Gewerkſchaften zu verſtändigen, mit dem Arbeitgeber 
über Lohnreduzierung verhandeln und ihr zuſtimmen. Be⸗ 
weis hierfür der 15prozentige Abbau der Löhne an den An⸗ 
lagen. Der Betriebsrat hat nicht das Recht über den Lohn⸗ 
tarif zu verhandeln, lediglich nur die vertragſchließenden 
Gewerkſchaften. Hier muß eine genaue Schulung der Be⸗ 
triebsräte erfolgen. Ferner erſucht Referent die Betriebs⸗ 
räte der Gewerkſchaften Material zu liefern, beiſpielsweiſe 
wo Raub getrieben wird und Zimmers und ſonſtige Häuer 
ehlen, unbebaute Brüche der Zimmerung warten, um bei 
l Gegenbeweiſe zu liefern Die Aufregung 
unter den Arbeitsloſen ſteigt ins Unermeßliche. Die Herren 
Aufſichtsräte erhalten bei einer Sitzung für die geleiſtete 
Untoerſchrift bis zu 200 000 Zloty. Davon könnte die rück⸗ 
ſtändige Steuerſchuld abgetragen werden. Es iſt abſolut 
wichtig, daß ein Reichskohlenrat geſchaffen wird, um die 
gleichmäßige Verteilung der Kohle zu ſichern. Ferner iſt 
wichtig, daß einzelne Reduzierungen zumindeſtens 14 Tage 
vorher angekündigt werden, damit die Organiſation jofart 
verſtändigt werden lann. In der darauffolgenden Aus⸗ 
[proche ſßrachen die Kameraden Steinert, Smolka, Czaia, 
Skolbania und Warzecha im Sinne des Referenten. So⸗ 
dann ſprach Kam. Smolka über Knappſchaftsangelegen⸗ 
heiten und brachte jo manche Aufklärungen. Ueber die 
neuen Beſchlüſſe wird ſich die Arbeitsgemelnſchaft, nament⸗ 
lich der Bergbauinduſtrieverband beſaſſen müſſen. Unter 
Verſchiedenes ſtellte Kam. Joſefjok Anfragen, welche vom 
Vorſitzenden beantwortet wurden. 

Knappſchaftsälteſtenwahl. Am Dienstag, den 14. April, 
von 12 Uhr ab, findet für den Sprengel 5, umfaſſend die 
Betriebe Räder⸗, Weichenfabrik und Preßwerk die Knapp⸗ 
ſchaftsälteſtenwahl ſtatt, und 1 25 in der Leſehalle im Mel⸗ 
deamt der Werkſtättenverwaltung an der ulica Bytomska 
20. Die Wählerliſten werden am 8. und 9. April von 9 bis 
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Rede von der Poloniſtierung der Kinder geweſen, wenuftei 
andererſeits zu ſagen ſei, daß auf Konferenzen an die Ai j 
pflichtgemäß die Aufforderung ergangen it, die Schulkinder W 
ſtaatsbürgerlichem Sinne zu erziehen. us 
Der Staatsanwalt beantragte die Beſtätigung des Ariel „ 
erſter Inſtanz mit der Begründung, daß eine Schuld des un 
klagten einwandfrei nachgewieſen worden ist. Letzterer habe den 
Schulinſpektor böswillig verleumdet und ſich dann an den Tolle 
bund gewandt, welcher die Angelegenheit vor die Gemiſcht? 
Kommitſſion brachte, um die Sache vor dem Internationalen 
Forum behandeln zu laſſen. 55 
Verteidiger Dr. Zachenter beantragte Freiſprechung des ara 
geklagten und verſuchte an verſchiedenen Beiſpielen und ſtatiſtt, 
ſchen Darſtellungen nachzuweiſen, daß der Nusdruck „polon ſieten A 
keine Beleidigung, ſpeziell nicht des Schulinſpektors bideng 9 
Nochmals ergriff dann der Staatsanwalt das Wort, gleiche “ti 
bemerkend, daß der Verteidiger die Angelegenheit in einem ande? 
ren Lichte dargeſtellt hätte. Der Staatsanwalt führte dann nor)! 
aus, daß er, als Pole im Zuſammenhang mit den Ausführungen 
des Schulinſpettors, ſeſtſtellen wolle, daß das, was ſeitens de 
Gegners mit Gewalt genommen wurde, mit Liebe und Nachſich! 
wieder zurückgewonnen werden müſſe. Daraufhin ſtellte det l 
Verteidiger feſt, daß ja auch der Staatsanwalt zum Ausdru er 
bracht habe, daß man polonifteren und daher auf die Worte des 
Angeklagten, eines ſchlichten einfachen Mannes, kein fo beſonders N 
großer Nachdruck gelegt werden dürfe. f 
Das Gericht l 
beſtätigte nach längerer Beratung das Urteil 1. Inſtanz 
mit der Maßgabe, Da ſich der Angeklagte dadurch ſtrafbar ge 
macht hätte, daß er Gerüchte in die Welt ſtreuen wolle, wonach 
man gegen Minderheitsſchullinder beſondere Zwangsmaßnahmen 
anwende, bezw., gegen dieſe gewalttätig vorgehe. Gegen den 
Urteilsſpruch wurde Kaſſatipn angemeldet. 9.19 


12 und von 16 bis 18 Uhr im Meldeamt der Werſtätten 
verwaltung zur Einſichtnahme ausgelegt. Stimmzettel fi gi 
für die Arbeiter in den obengenannten Betrieben, für di u 
Angeſtellten im Meldeamt, erhältlich. a 

Wichtig für Haus⸗ und Grundbeſitzer. Der ine 


* 


ung der 1. Rate iſt der Beſitzer oder Bevon, 
5 — Beſitzet 


e 4 
wortung. Die Einzahlungen find im Rathaus, Zimmer 49 


zu tätigen. m. 


Sieminnowiß 
Die Rede ins Gewiſſen. 
Die Perſon des Herrn Halaczek in Siemianowitz iſt biet 
ſattſam bekannt. Herr Ingenieur Halaczek war früher Ju 
nieur in der Laurahütte und war ein „deutſcher Mann“, we 
er im Buche ſtoht, heute hat Herr Halaczek ein Ledergeſch!“ 
und iſt nicht nur ein guter Pole, aber noch dazu ein guter er 1 
mator. Als Letzterer führt er einen jchenfen Kampf mit den 
Kotfantyſten und dieſe reden wioder dem Herrn Halaczek 
Gewiſſen. Herr Soſinski von der Korfantypartei zitiert in der 
„Polonia“ die Rede des Herrn Halaczek, die er in einer 
meinderatsſitzung 1920 gehalten hat. In dieſer Rede heißt 
u. a. folgendes: if 
„Aber meine Herrn, wir können doch nicht ohne weiteres 
den polniſchen Kollegen 4000 Mark in die Hände drücken, 5 
Sie könnten uns politiſch⸗ verdächtige Bücher für die Bibliolſs“ 
einkaufen“. Bu. 
Die Rede des Ingenieurs Halaczek hat der damalige G 
meindevolſteher beantwortet und ſaigte u. a. folgendes: * 
Herr Halaczek, wenn fie jo viel Angſt haben, To können fie ME 
den polniſchen Gemeindevertretern fahren und die Bücher ſely, 
ausſuchen. Tatfächlich iſt Herr Halaczek mit den polnischen G, 
meindevertretern nach Gleiwitz gefahren und hat die polmi, 
hen Bücher einer Zensur unterzogen. So berichtet Hert ww. 
ſinsti in der „Polonia“ und er wird es wiſſen, denn er WIE 
8 


Pr 


ſchon damals Gemeindevertreter geweſen. Die ſcharfe 
zwiſchen Soſinski und Halaczek wird deshalb geführt, weil 
laczek gegen die Verſtaatlichung der Konrmunalſchule in 
mianowitz aufgetreten iſt. a 


Unglücksfall. Die Kontoriſtin Sk⸗zypczakowna aus 
nowitz iſt auf dem Ringplatz jo unglücklich ausgerutſcht, daß 
das rechte Bein gebrochen hat, 


Myslowiz iR 
Der abgeſägte Oberhäuer der „Kommiſſariſchen Kop, 4 
auf Gieſchegruben. Seit der Einführung des Betriebs 57% 
gelebte kam es auf den Gieſchegruben am häufigſten 
aß die Betriebsräte ſämtlicher polniſchen Gewerkſchafts ren 
tungen ihre Kandidatur als gewählte Arbeitervertreter u 
Betriebsrat zu Poſtenſägerei ausgenützt haben. Davon 10 
auch die radikalſten Vertreter nicht ausgeſchloſſen. 1 
man auf die Jahre ſeit 1920 zurück, jo werden es bis 1%, 
wohl an die 2530 Vetrlebsräte ſein, welche das Betrieng 
rätegeſetz zur Aufbeſſerung ihrer Exiſtenz ausgeſchlah, 
haben. Am ſchlimmſten treiben es heute die Mitglieder, 
zKommiſſariſchen Rada“, welche der Direktion, ſowie 
Betriebsbeamten alles zuliebe tun, um nur ie ſich 
kerauszuſchlagen. Oberfäner, Schreſber, Maleriaſau 
find ſchon welche geworden. Im Mahl und in. 
Kantine waltet angeblich noch ein „German“ und es 
an Sckmeichlern nicht, die auf dieſen Poſten rehen 
ie Bergwerksleitung ſcheint ſich beſonders für eini⸗ 
miſſariſche Mitglied Kurdzief von der Poln. rufepe mar, 
gung zu intereſſteren, welcher als Warenitöher tätig zel, 
denn er wurde zum berhäuer befördert. wa- 
lich hatte „Pan Kurdziej“ Pech, denn ſeine Komplizen # 
ten mit jeiner Betätſgung ſchon längſt nicht mehr 1 * 
ſtanden und legten gegen 3 Beförderung wegen Mar 
an Kenntniſſen bei dom „Urzond Gorniczuy“ (Bergrer 
amt), ſowie der „Spolka“ Proteſt ein. Die Folge 
war die ſofortige Zurückverſetzung in ſein „Wagen 
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Fr Die Niederfage war für Kurdziej eine niederſchmet⸗ 
dernde, weshalb er ſich der Sanacja⸗Gewerkſchaft zuwandte. 
ran Kurdziej ging noch weiter, indem er ſich in ſeiner dit: 
tatoriſch. eingeführten Begräbnisunterſtützungskaſſe einen 
icheren Prozentſatz laut Statut als Monatseinkommen 
cherte und hier ſeine Tätigkeit nicht vor Ablauf des Jahres 
aufgeben will. Wie dieſe Begräbniskaſſe zuſtande kam, 
Werden wir uns damit noch befallen. Selbſt im Lager der 
Sanacja⸗Gewerkſchaften wurde dagegen proteſtiert. 


Schwientochlowitz u. Umgebung 


Kommunales aus Orzegaw. 

In der legten Gemeindevertteterſttzung machte der Ge: 
meindevorſteher die. Inbetriebſetzung der neuen Autobuslinie 
Kattewitz⸗Ruda bekannt, woran anſchließend die Einführung des 

me indevertreters Matura in ſein Amt erfolgte. Angenom⸗ 
men wurde ein Ortsſtatut betreffend der Erhebung des Waſſer⸗ 
geldes, chenjo ein Vertrag, der Steuerzahlung mit der Balle⸗ 
ſtremſchen Verwaltung regelt. Im allgemeinen ſollen die 
Steuern auf der Grundlage der vergangenen Jahre erhoben 
Werden. Zur Kenntnis genommen wurde die geplante Pfla⸗ 
ſtezung der ulica Bytomska und deren Koſten verteilung. Bei 
diefer Gelegenheit wurde der Gemeindevorstand ermächtigt, bei 
er Staroſtei wegen der projektierten Chauſſee von Ruda nach 
Königshütte zu intervenieren. In den Schulausſchuß wurden 
Jewäßlt: Vinzent Loewe, Paul Bytom und Franz Hallet, fer⸗ 
der in den Ausſchuß der gewerblichen Fortbildungsſchule Slowik 

ladislaus und Czmiel Johann. Der Pachtpreis für die Apo⸗ 
thete wurde bisher belaſſen. Infolge der ſchleſiſchen Finanz⸗ 

e der Gemeinde, wurden verſchiedene Anträge auf Gewüh⸗ 
zung von Subventionen abgewieſen. Einigen Aenderungen im 
Budget wurde auf Vorſchlag des Gemeindevorſtehets zugeſtimmt. 
Reih Bekanntgabe verſchiedener Kommunikate, fand die Sitzung 
nach zwoiſtündiger Dauer ihr Ende. m. 


Bismarckhütte. (Arbeiter bildungsbund.) Am Mon⸗ 
tag fand wiederum ein intereſſanter Lichtbildervortrag „Jugend⸗ 
wanderung und ſoziallſtiſcher Auſſtieg“, ausgeführt vom Jugend⸗ 
gekoſſen Siegert, ſtatt. Genoſſe Siegert führte uns an Hand 
don Bildern und Erklärungen in die ſchöne Natur hinaus. Bei 

n hier vorgezeigten Bildern konnten wir den Fortſchritt der 
Monſchcheit ſo richtig in Augenſchoin nehmen. Während noch vor 
ziigen Jahrzehnten und bis in die letzte Zelt vor dem Kriege, 

e Wanderungen ſehr plump vor ſich gingen, indem man mit 
derpacktem Körper ins Freie hinauszog, um nach getaner Arbeit 
tas ausruhen zu können, hat das heutige Wandern der Qu: 

d und Vereine, ſowie Familien, einen ganz anderen Stil er: 
takten. Leicht bekleidet, frei von jedem Zwang, wird in die 
öne ſonnige Natur gewandert, um Licht, Luft und Sonne dem 
dach ſchwerer Arbeit ermüdeten Körper zuführen zu können. And 
dieſen Fortſchritt nennen die uns feindlich geſinnten Bürger, ein 
Biden an der heutigen Generation. Weiter konnten wir 
h der des ſozialiſtiſchen Aufitiegs wahrnehmen. Auch hier jah 
nan deutlich den Fortſchritt und Auſſtieg des Sozialismus. Un: 
We alten Vorkämpfer, Karl Marx, Engels, Liebknecht, Laſſalle, 
. zel, und andere mehr, bekamen wir noch einmal zu Geſicht. 
Diese Männer haben geſt ritten für uns, und die Erfolge ſind 
ah nicht ausgeblieben. Ihre Werle werden weitergeführt, bis 
zum endgültigen Siege der Arboiterklaſſe und des Sozialismus. 
Zum Schluß danken wir dem Jugendgenoſſen Siegert für die 


mühevelle Arbeit. 
6 Bismarckhütte. (Tödlicher Unfall.) Der Arbeiter 
zwofdz Eduard, wohnhaft ul. 3⸗9o Maja, wurde, infolge Uns 


Appen einer Kippe, im Betriebe der Grobſtrecke, an die Wand 
Dedrüdt und dabei jo feit eingequetſcht, daß der Tod auf der 
lle eintrat. Die Leiche wurde nach dem Lazarett geſchafft. 


Bien und Amgebung 


10 Emanuelsſegen, (Betrlebsratswahle n.) Die Betriebe: 
ütewahlen hatten auf der Emanuelsſegen⸗Grube folgendes Ergeb⸗ 
>: Polnische Berufsvereinigung Liſte Nr. 1 — 397 Stimmen 
62 0 Betriebsräte, Polniſcher Zentralverband Lifte Nr. 2 — 
Stimmen gleich kein Mandat. Deutſcher Bergbou⸗Induft ie⸗ 
band Lifte Nr. 3 — 77 Stimmen gleich 1 Vetriebs⸗ und 1 
Ma rrat. Sanacja Liſte Nr. 4 — 38 Stimmen gleich lein 

Nat. Korfantn⸗Verband Liſte Nr. 5 — 17 Stimmen gleich 


Der Bere 
Ver Berg 
des Grauens 


" Alpen » Roman von Friedrich Lange. 
Nun lieh Mia alle Nüchſcht fallen. 


einer ah — was können ſeine Geweihe, Gehörne und Krucken 
Narr 82 ſein? BVeſtenfalls Zeugen einer ungezügelten 


2 “ warnte die junge Frau erſchrocken. 

der ö ch, was“, ließ ſich die andere gehen. „Einem Marne, 

Hur e ſelbſtherrlich neben mir lebte wie dein Hans, würde ich 

* auſſetzen! Und zwar jo groß, daß ſie die kapitalſte 
A ſeiner Saminlung noch überträfen ...“ 

ſprigte d Neudeck hatte rocht, dieſes leichtfertige Geſchöpf ver⸗ 

a fein Gift tropfonweiſe. 

t müßte ich eigentlich aufſtehen und gehen, dachbe Hans' 
die Jufeutherzige Frau. Sie lam jedoch nicht mehr dazu, über 
Met Simi der Freundin nachzudenken, denn ſoeben ſteuerten 

„Hen ten auf den Tiſch der Damen zu 5 
durch den Kc en und der Münchener!“ ſchloß es Liſelotte 
Beige beiden, ſchon da, verbeugten ſich korrekt. Liſelotte fühlte 
krrdtet und hilflos, wie fie bis unter die hübſche Pagenfrifur 
ihre Bo Wie ein dummes Schulmädel, dachte fie, innerlich 
5 Jangenheit verwünſchend. 
aus Its die 
Gams!“ 
nendah edoch 


Möglichkeit — unſere verehrte Frau Forſtmeiſter 
lachte Simſon, ſofort die Sttuation beherrſchend. 
faßte ſich, machte Mia mit den Herren bekannt, 
„den rumäniſchen Namen der Freundin zu nen⸗ 
Unmiſtand nützte Mia aus, fie nannte ſich ſpäter bet 
zenwamen „Söllner“. Sie kannte das Vorurteil 
digg N gegen das Witwentum einer jungen Frau und 
gelang beiden gegenüber als Mädchen gelten, was ihr 


hi Natkogen Keiner ſchob zwei Stühle heran, und die Damen ge⸗ 


gern, daß ſich das Freundespaar ihnen zugeſellte. 


— 


‘ 


Boxmeiſterſchaften 1931 


Die am geſtrigen Mittwoch in der „Neichshalle“ in Kat: 
wwig zum Austrag gebrachten oberſchleſiſchen Meiſterſchaf⸗ 
ten waren ein 98 05 Fiasko in ſportlicher Be iehung. 
Schon in den Vorkämpfen gab es Schiebungen, und jo iſt 
es zu verſtehen, daß bei den Finalkämpfen viel böſes Blut 
unter den Zuſchauern entſtand. Noch nie gab es bei Box⸗ 
kämpfen in Kattowitz ſolche Radauſzenen, wie dies bei den 
zum Austrag gebrachten Meiſterſchaſten der Fall war. Die 
ſehr 70 fe erſchienenen Zuſchauer brüllten und tohten bei 
jedem Kampf ſo, daß man nicht einmal den Gongſchlag hö⸗ 
ren konnte und ſich in ein Tollhaus verſetzt glaubte. Um 
es offen zu jagen, die diesjährigen Boxmeiſterſchaften waren 
beſtimmt kein Ruhmesblatt des oberſchleſiſchen Voxverban⸗ 
25, Denn außer der Organilation, die vom B. K. S. Kat⸗ 
towitz durchgeführt wurde und ſehr gut klappte, war ein 
großes Fiasko. Wenn wenigſtens die Ning⸗ und Punki⸗ 
richterei geklappt hätte, ſo wäre es noch angegangen. Aber 
auch das war unter aller Kritik und regte die ſchon jo heißen 
Gemüter der Zuſchauer noch mehr auf. 


„ Zauerſt ſtiegen die Kämpfe um den dritten Platz, welche 
lolgenden Verlauf nahmen: Papiergewicht: Nebel (B. K. 
S.) — Spletiſtößer (Stadion). Klarer Punktſieg für Nebel. 
Fliegengewicht: Bittner (Stadion) — Bisfup (B. K. S.). 
Anentſchleden. Bantamgewicht: Budniok (Laurahütte) — 
Dziubinski (Lipine). Knapper Punliſieger Budniok. es 
dergewicht: Kulpa (B. K S.) — Gräber (Stadion). Sieger 
nach Punkten lpa. Otto (Stadion) wurde im Federge⸗ 
wicht kampflos Sieger, da Kerner (Polizei] ih nicht ſtellte. 
Leichtgewicht: Ponanta (Bismardhiitte) wird Punktſieger 
über Konietzny . Bantamgewicht: Tunk (Stadion) 
— Dyballa (Lipine). Punktſieger Dyballa. Weltergewicht: 
Hauske (Stadion) wird e über Ruſetzki (Schop⸗ 

oh Bunte Argacz (B. K. S.) ſchlägt Grzeſit 
Punkten. 


kein Mandat. Deutſche Chriſtliche Geworlſchaften Liſte Nr 

31 Stimmen gleich kein Mandat. Die Angeſtellten hatten zwei 
polniſche Liſten. Die Liſte Nr. 1 der Poln.⸗Chriſtlichen brochte 
39 Stimmen, die der Sanacſa Nr. 2 brachte 33 Stimmen. Obiges 
Ergebnis charakteriſtert zur Genüge die Uneinigkeit unter der 
2 und Beamtenſchaft. Schuld daran find die Unorgani⸗ 
ierten. 


Rybnik und Umgebung „ 


Wieder zwei Fahrräder geſtohlen. Zum Schaden des Nobert 
Babilas in der Ortſchaft Rownia wurde ein Herrenfahrrad, 
Marke „Cläre“, Nr. 224187, im Werte von 150 Zloty geſtohlen. 
— Ein weiterer Fahrraddiebſtahl wurde zum Schaden des Ignaz 
Ruſin in der Ortſchaft Knurow ausgeführt. Es handelt ſich um 
das Herrenfahrrad Marke „Waritas“ im Werte von 180 Zloty. 


2. 

Groß⸗Riewiadom. (3500 Zloty Brandſchaden.) In 
der hölzernen Scheune des Michael Glowacki, in der Ortſchaf! 
Groß⸗Niewiadom, brach Feuer aus, durch welches die Scheune, 
ſowie verſchiedene Wintervorräte, vernichtet wurden. Der 
Brandſchaden wird auf 3500 Zloty geſchätzt. Der Geſchädigte it 
bei einer Feuerverſicherungsgeſellſchaft mit der gleichen Summe 
verſichert. a 

Groß⸗Dubenslo. (Aus dem 1. Stockwerk geſprun⸗ 
gen.) r 24jährige Arbeltsloſe Paul Lewickt ſprang in ſelbſt⸗ 
mörderiſcher Abſicht aus dem 1. Stockwerk eines Hauſes in Groß⸗ 
Dubenslo und erlitt durch den Auſprall auf das Straßenpflaſter 
erhebliche Verletzungen. Der Lebensmüde wurde in das nächſte 
Spital überführt. Anglückliche Liebe ſoll das Motiv zur Tat 


geweſen ſein. % 

Geſchäftliches 

Eröffnung der Verkaufsſtellen der Firma Bata in Katowice 
und Krolewska Huta. 


Bata, die größte Schuhfabrik Europas, iſt jedermann in 
Schleſien durch die zahlreichen Preſſeartitel der geſamten 
Weltpreſſe und Inlandspreſſe wohlbekannt. — Der fabel⸗ 


— — 2 — 2 —— . —— 


„Das nonne ich unverdientes Glück!“ taute Zeller auf, Da: 
bei hing ſein Blick ausſchließlich an Frau Liſelotte, richtete er 
ſeine Morte mit auffälliger Bevorzugung nur an fie. 

Mia überſah ſofort das Schlachtfeld. 

Der Zeller iſt in Li verſchoſſen] dachte fie. Nun, eigent⸗ 
lich gefiel ihr der Münchener auch beſſer. Er glich in mancher 
Hinſicht Haus Neudeck, war von jenem kernigen, urgeſunden 
Schlage, wie ihn Mia in der Großſtadt leider vergeblich ſuchte. 
Sie konnte die „vergeiſtigten Blaßgeſichter“ nicht leiden. 

Immerhin fand ſie ſich mit ihrem Schichal ab. Henry Sim⸗ 
ſon! Der Name hatte internatſonalen Klang. Die Rumänin 
witterte Gold. Donnerwetter — wenn diefe Improviſotion 
zu einer dauerhaften Bindung führen könnte! Dieſe Perſpek⸗ 


tive wäre gar nicht auszudenken! 

Mein Freund Henry Simon — ſämtliche Freundinnen 
würden vor Aerger plaßen, wenn man ihnen dieſe Redewen⸗ 
dung unter die Naſe reiben könnte! 

Nun war es ein Glück, daß Georg Zeller das Förſter⸗ 
frauchen feſſolte. Um jo ungehinderter konnte fie, Mia, den 
anderen umgarnen. 

„Wir haben es in Gams einſgch nicht mehr ausgehalten 
und ſind regelrecht durchgebrannt!“ ſog ſie, ihrem Uebermut 
die Zügel ſchießſen laſſend. 

Aber der, für den die Wirkung dieſes Geſtändniſſes berech⸗ 
net war, hatte ſeine Ohren ſoeben bei den anderen beiden. Da⸗ 
flir war Zeller die kühne Vomerkung nicht entgangen. 

„Wirklich, gnädige Frau — Sie haben Mut gehabt, eins 
mal Ihrem Temperament zu gehorchen?“ kam es entzlickt von 
ſeinen Lippen. 

„Die Gamſer Spitze war nahe daran, uns zu erdrücken“, 
lachte Mia übermütig. 

„Sie ſind beide Stadtlinder?“ 

Olſelotte ſah eine leichte Note Enttäuſchung auf dem (es 
ſicht Zellers und lenkte ein. Um keinen Preis der Welt wollte 
ſte vor dieſem Manne ſchlechter ſoln, ols fie war. 

„Meine Freundin übertrelbt“, erklärte ſie leiſe. „Ich liebe 
die Natur über alles. Nur einem Zerſtreuungsbodürfnis 
haben wir nachgegeben und ſind mit Erlaubnis meines Man⸗ 
nes hierhergefahren.“ 

Zum Glück fand Mia inzwiſchen in Henry Sumſon einen 
cufmerkſamen Zuhörer. Sie war Thon auf ihr Lieblingsthema, 
Tanz und Theater, übergeſprungon. Simſon, der wirtſchaftlich 
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Die Meiſteeſchaſtskümpfe brachten folgende Ergebniſſe: 


Papiergewicht: Hanf (06 Myslowitz) ſchlägt Goretzki 
(Stadion) nach Punkten Fliegengewicht: Moczko 1 und 
Moczko 2 (beide B. K. S.). Der jüngere Bruder gibt in 
der zweiten Runde auf. Sieger Moczko 1. Bantamgewicht: 
zus. (Lipine) ſiegte nach Punkten gegen Michalski (B. 


.S.). Federgewicht: Rudski — Dyballa 2 (beide Lipine). 


Hoher Punktſieger Rudski. Leichtgewicht: 
dion) ſchlägt 0 i 
k. o. Weltergewicht: Wrazidlo (B. K. S.) — Wofcik 29 
Bogutſchütz). Erſt nach 5 Runden fiel der Sieg * 
zu. Gerecht war er jedenſalls nicht. Mittelgewicht: Wie⸗ 
czorek (B. K. S.) — Latoska (Stadion). Nach ſchwa hem 
Kampf beiderſeits fällt der Sieg Wieczorek pi. Im Halb: 
ſchwergewicht fiel der Kampf wegen Krankheit des einen 
Gegners (Garſtecki B. K. S.) aus. 
wurde Wotzka (06 Myslowis) kampflos Sieger. 
Die neuen Meiſter. 

Papiergewicht: 1. Hanf (06 Myslowitz); 2. Goretzki 

(Stadion); 3. Nebel. 


Flie 
(8. K. S.); 3. Budniok (Vogutſchütz). 
Bantamgewicht: 1. Kokott (Lipine); 2. Michalski (B. 
K. S.); 3. Dyballa 1 (Lipine). 
Federgewicht: 1. Rudski (Lipine); 2. Dyballa 2 (Li⸗ 
n tto (Stadion). a 
Beltergewicht: 1. Wrazidlo (B. K. S.); 2. Wojcik (Bas 
guiſchütz); 3. Hauske (Stadion). a 
Leichtgewicht: 1. Zahlod (Stadion); 2. Wloka (09 Mys⸗ 
lowik):; 3. Ponanta (Bismarckhütte). 
Mittelgewicht: 1. Wieczorek (B. K. S.); 
(Stadien); 3. Urgacz (B. K. S.). 
Halbſchmergewicht: Offen. 
Schwergewicht: Wotzka (06 Myslowitz). 


2. Latoska 


der Jabrik Bata in den letzten Jah ren 
ntwicklungstempo der amerikaniſchen Krite 


hafte Aufſchwun 
erinnert an das E 


Im Schwergewicht 


engewicht: 1. . 1. (B. K. S.) 2. Moczko 2 


Zachlot (Sta⸗ J 
loka (09 Myslowig) in der erſten Runde 


. 


zerne, insbejondere der Fordfabriken, und wurde dem Grün: 


der der Schuhfabrik in Zlin der vielbeſagende Name des 
Bata verdankt dieſen 1 Ai 
u 


Schuh⸗Ford verliehen. 
einer ultramodernen Rationaliſierung der Produktions⸗ 


Arbeitsmethoden, einer großangelegten eee 72 
rieben 


tion, einer liberalen ſozialen Politik in ſeinen Be 
G tägige Arbeitswoche]. Heute werden die Preiſe auf dem 
internationalen Schuhmarkt durch Bata geregelt und ge⸗ 
taltet. Durch Einführung der Einheitspreiſe, durch äußerſte 

erbilligung des Schuhwerks, iſt Bata in einem jeden 
Lande für die Volkswirtſchaft ein müähtiger Saltor, welcher 


in die ungeregelten Produktionsperhältniſſe Ordnung eine 
Volkspreiſe einem jedermann die 


Mr und durch billige 
töglichkeit bietet, für billiges Geld ein modernes und dau⸗ 
erbaftes, elegantes und genau faſſendes Schuhwerk zu er⸗ 
halten. Gleichzeitig wirkt Bata überall fördernd auf die 
Inlandsprodultion, auf die Moderniſierung der Betriebe, 
auf die Reniſion der Preispolitik. Und dies ijt ein großer 
Verdienſt Batas überall, wie auch in Polen. Das 


Schubhgeſellſchaft Vata A.⸗G. mächtig niedergedrück 
durch die breiten Maſſen mit größter Anerkennung N 
werden muß, gleichzeitig genießt das Bata⸗Schuhwerk auch 
qualitativ das Vertrauen Aller. Für die Inlandsproduk⸗ 
tion iſt Bata ein mächtiger Antrieb für Umſtellung der Ar⸗ 
beitsmethoden und gejunde, reelle Preiskalkulation. 


niſch geleiteten Neparaturwerkſtätten organſſiert. In Schle⸗ 


hien eröffnete Bata in mehreren Städten derartige Ver⸗ 
kaufsſtellen, als erſte in Katowice, Nynek 2, am 31. März 


und in Krol. Huta, ul. Wolnosci 30, am 1. April. 

Wie wir in Erfahrung bringen, ſteht Bata vor dem 
Abſchluß der Verhandlungen über Weine Be in 
Teſchen⸗Schleſten, wo in Kürze eine polni 
Bata errichtet wird, 


—— — 2 


und techn iſch intereſſierte Großinduſtrielle, wußte nicht fo genger 


Beſcheid und ließ ſich gern von feiner schönen Tiſchnachbarin 


aufklären. i 

Die Umwolt verſank um die jo verſchieden gearteten Men⸗ 
ſchen. Nur noch wie aus weiter Ferne ſchlug das Stimmen⸗ 
gewirr an die Ohren der vier Plaudernden. Und von der 


Muſik fanden nur ſeltſam aufreizende Brudftüde den Weg zu 


ihnen. R 

„Es iſt doch eine andere Welt!“ ſagte Liſelotte gedümpft 
mehr für ſich, als zu Zeller gewandt. 

Er nickte zuſtimmend. 

„Ich verstehe Sie vollkommen, gnädige Frau. Auch ich bin 
ein großer Naturfreund. Jedes Wochenende verbringe ich in 
unſeren herrlichen Bergen. Auch bin ich paſſionierter Weid⸗ 
mann. Jenſeits der Gdelweißwand, unterhalb des Geißbach⸗ 
ſerners habe ich eine Jagdhütte, gar nicht fo weit vom Revier 
Ihres Gatten entfernt. 
das Loben und Treiben meines 
wieder gefällt.“ 

Liſelotte nickte verſtehend. 

„Der Ausgleich iſt es — die Verteilung der Kräfte und 
Cemütswerte macht des Leben erſt lebenawert.“ 

Natürlich konnte es Liſelotte nicht entgehen, daß Zeller ein 
großes Inte eſſe für fie zeigte. Sie ſelbft mochte ihn außer⸗ 
ordentlich gern leiden, vielleicht unbewußt, weil er manchen 
Charalterzug mit Hans gemeinſam hatte. In dieſer Hinſicht 
biachbte der harmloſe Flirt Neudeck ſogar poſitiven Gewinn, 


geliebten München immer 


denn fein Weid fand ſo' manches beſtätigt, was es bisher nicht 


für vollwertig genommen hatte. 
Mio und Simſon konnten den kochenden Tanzweiſen nicht 


wide ſtehen. Sie erhoben ſich, um hinüber zum Dielenparkett 


zu gehen. 

„Anſchließen!“ lockte Mia, zu Liſelotte und Zeller gewandt. 

Die beiden verfländigten ſich durch einen Blick. Dann tanz⸗ 
ten fie. Liſolotte empfand dieſe Stunde wie ein Gnadenge⸗ 
ſchint des Himmels. Selbſt der neulich verſtauchte Fuß nahm 
Vernunft an und schmerzte nicht mehr. Hans Neudeck war kein 
guter Tänzer. Jetzt hatte 
And man ſäh es ihm an, daß er bis über beide Ohren in Life 
lotte verliebt war, aber mit keinem Wort oder auch nur einem 
Blick trat er ihr zu nahe. Er reſpeltierte in ihr die u des 
anderen. / (Fortſetzung folgt!) 


1 


den: 


Dae 
Polniſche Schuh warengeſellſchaft Bata hat in Polen bereits i 
ein dichtes Netz von Verkaufsſtellen und eigenen, fachmüän⸗ 


che Schuhfabrik 


Und doch muß ich geſtehen, daß wir 


feine Frau ihren Meifter gefunden. 


reis⸗ 
niveau des Schuhwerks wurde in Polen durch die Volniſche — 


7 
3 
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Ei, Te ee 


Schiedsrichter heranzubilden und es ſelbſt zu werden s 


Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Amgebung 


Handball⸗Ecke. 
Etwas zur Schiedsrichterfrage. 

Die Schiedsrichterfrage zu löſen, muß eine der erſten 
Aufgaben jein, die wir jetzt zu erledigen haben. Die Schieds⸗ 
richter⸗Perſönlichkeiten, von denen der geregelte Verlauf des 
Spieles abhängt, müſſen die Vereinsſpielleitungen in aller⸗ 
kürzeſter Zeit heranbilden. Oft noch iſt der Wert des 
Schiedsrichters, ſeine Regelkenntnis und was noch weit wid: 
tiger iſt, die klare und ſchnelle Entſcheidung im Spiele, der 
Grund zu Streitigkeiten. Um das Spiel aber einwandfrei 
zu geſtalten, iſt es wohl erſte Aufgabe des Schiedsrichters, 
mit dem Ball zu laufen und bei etwaigen Verſtößen klar und 
ſchnell zu entſcheiden, ſich nicht beeinfluſſen zu laſſen. Nur 
dann ſetzt man ſich als Schiedsrichter durch und der einwand⸗ 
freie Verlauf des Spieles wird erreicht. Vollkommene Regel- 
kenntnis gilt natürlich als Grundbedingung. 

Leider läßt ſich die Tatſache nicht aus der Welt ſchaffen. 
daß wir Arbeiterjportler nicht über genügend techniſche Kräfte 
verfügen, die die praktiſchen Kräfte ſchulen und die letzten 
Endes auch die Schiedsrichterfrage zu löſen hätten. Die 
Arſache liegt wohl darin, daß unſere Hand pallbewegun noch 
jung iſt. Wie iſt es jetzt noch in vielen Vereinen? Geſegt 
den Fall, es ſtehen ſich zwei erſtklaſſige Mannſchaften im 


Kampfe gegenüber, ein dritter Verein ſtellt den Schieds⸗ 


richter. Die Frage aber, die doch die maßgebende iſt, ob der 
Sportgenoſſe ſich dazu eignet, kann erſt in zweiter Linie be⸗ 
achtet werden, denn an Kräften ſind wir arm. Daß dies 
nicht zum Vorteil iſt, wird wohl ohne weiteres klar ſein 
und ebenſo, daß das Spiel leicht erregt wird, wenn der 


Schiedsrichter es nicht zu leiten verſteht. 


Darum gilt mein Mahnwort allen denjenigen, die durch 
die nachſtürmende Jugend oder durch andere Verhältniſſe 
aus dem Spiel gedrängt werden, ſtellt eure auf Grund der 
praktiſchen Arbeit geſammelten Kenntniſſe und Kräfte auch 
weiter der Handballbewegung zur Verfügung und verſucht, 
. 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendl. Arbeiter Bielitz. 
Donnerstag, den 2. Aprit l. Ss, um 7 Uhr abends, Vor⸗ 


ſtandsſitzung. 


Freitag, den 3. April l. Is., um 6 Uhr abends, Muſikprobe 
für Anfänger. 

Samstag, den 4. April l. Is., um 5 Uhr abends, Theater⸗ 
probe. 


Sonntag, den 5. April I, Is., wegen Feiertag das Vereins⸗ 


zimmer geſchloſſen. 


Achtung, Parteigenoſſen! Am Donnerstag, den 2. April, 
findet im Marteiſekretariat, um 6 Uhr abends, eine Bezirks⸗ 
vorſtandsſitzung der D. S. A. P. ſtatt. Die Bezirksvorſtands⸗ 
mitglieder werden erſucht, vollzählig zu erſcheinen. 
Bielsko. (Naturfreunde.) Donnerstag, den 2. April, 
findet um 7 Uhr ab im Reſtaurant „Tivoli“ eine Vor⸗ 
ſtandsſitzung ſtatt. Da wichtige Angelegenheiten zur Er: 
ledigung gelangen, wird um vollzähliges Erſcheinen erſucht. 
Naturfreunde⸗Hefte 1—2 find erſchienen und können in den 


Amtsſtunden, die jeden Donnerstag von 7 bis %8 Uhr 


ſtatftinden, abgeholt werden. 


Alexanderfeld. (Für die Naturfreunde N Am 
Samstag, den 4. April, um 7 Uhr ubends, findet im Ar⸗ 


beiterheim Alexanderfeld die 6 ordentliche Generalverſamm⸗ 


lung des T.⸗V. „Die Naturfreunde“ mit ſtatutengemäßer 
Tagesordnung ſtatt. Die Wichtigkeit der Tagesordnung er⸗ 
fordert vollzähliges und pünktliches Erſcheinen. 4 
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der Sternhimmel im Monat April 

Die Sbernkarte iſt für den 1. April, abends 10 Uhr, 15. 
April. abends 9 Uhr und 30. April, abends 8 Uhr für Berlin 
— alſo für eine Polhöhe von 52% Grad — bere hnet. 

Die Sternbilder ſind durch punktierte Linien verbunden und 
mit einer Nummer verſehen. Die Buchſtaben ſind Abkürzungen 
für die Eigennamen der hellen Sterne. Die Stellungen des 
Mondes ſind von zwei zu zwei Tagen eingetragen. Das Datum 
ſueht unterhalb des Mondbildes, die Pfeillinie zeigt die Rich⸗ 
tung der Mondbahn an. 


1, Kleiner Bär P — Polarstern, 2. Grosser Bär, 
3, Drache, 4. Bootes A = Arktur, 5. Krone, 6. Her- 


 kules 7. Leier W Wega, 8. Cepheus, 9. Schwan 


„ 


D Deneb, 10. Cassiopeia, 11. Andromeda, 12. Per- 
seus, 14. Fuhrmann C= Capella, 15. Stier A — Alde- 
baran, Pl = Piejaden, 17. Orion R= Rigel, B = Be- 


Sie nationalen Pinderheiten in der Sihespoflonate 


Wir haben von den hieſigen Regierungsparteien ſchon 
ſehr oft gehört, daß die nationalen Minderheiten, ſpeziell 
die Deutſchen, in Polen die größten Freiheiten und Rechte 
genießen! Wieweit es mit den Rechten der deutſchen Min⸗ 
derheit beſtellt iſt, kann man am beſten daraus erſehen, wenn 
man unſere Rechte mit denen eines anderen demokratiſchen 
Staates vergleicht. 

Im Krakauer „Naprzod“ leſen wir ein Interview des 
Redakteurs der „Central Europa⸗Preß⸗Agentur“ mit dem 
polniſchen Abgeordneten aus Tſchechiſch-Schleſien Gen. Cho⸗ 
9 die nationalen Minderheiten in der Tſchechoflo⸗ 
walei. 

Der Redakteur fragte: In der letzten Zeit wurde auf 
internationalem Gebiet viel über das Problem der nationa⸗ 
len Minderheiten geſprochen. Wie verhält ſich der Herr Ab⸗ 

eordnete zu dieſem Problem? Hält die tſchechoſlowakiſche 
egierung die internationalen Vereinbarungen, betreffs des 
Minderheitenſchutzes ein? 


Gen. Chobet: Von der Zeit ab als die Vertreter der 
ſtärkſten Minderheit, das find die Deutſchen, in die Re⸗ 
gierungskoalition eingetreten find (in der aa ſitzen 
zwei deutſche Miniſter), werden auch die Minderheitsange— 
legenheiten nach demokratiſchen Grundſätzen geregelt. Man 
kann auch konſtatieren, daß die Reibungen zwiſchen der 
tſchechoſlowakiſchen Mehrheit und den nationalen Minders 
heiten in der letzten Zeit merklich abgeſchwächt ſind. Dies 
hat auch der deutſche Miniſter Dr. Spina auf dem deutſchen 
Agrarkongreß beſtätigt, welcher vor ein paar Tagen ſtatt⸗ 
fand. In einem demokratiſchen Staatsweſen ſollte der 
nationalen Minderheiten zum Staate ein poſitiver ſein. 
Deshalb ſtehen wir Polen ſchon von Anfang an, auf dem 
Standpunkt der tſchechoſlowakiſchen Staatlichkeit, jo wie jene 
Deutſche, welche ſich zu einer aktiviſtiſchen Politik entſchloſſen 
haben. Wir ſind überzeugt, eh eine gemeinſame Arbeit 
mit der tſchechoſlowakiſchen Mehrheit, den Minderheiten 
mehr Nutzen bringen kann, wie ein negativer Standpunkt. 

Die ungariſche Minderheitsnation. 

Ich will mich nicht in ihre Angelegenheiten miſchen. Es 
ſcheint, daß ſich einige ungariſche Politiker von den reviſio⸗ 
niſtiſchen Strömungen haben hinreißen laſſen. ch nehme 
aber an, daß über kurz oder lang ſich ſchließlich die Ungarn 
doch entſchließen werden, eine andere Politik in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei zu betreiben. Wenn es um die faktiſche Lage der 
Ungarn in der Tſchechoſlowakei geht, jo hat fie der Außen: 
miniſter Dr. Beneſch in einem Interview einem Redakteur 
eines franzöſiſchen Tageblattes gegenüber am treffendſten 
dargeſtellt. Schließlich gelangen die Ungarn zu der Ueber⸗ 
zeugung, daß es notwendig iſt, die Politik in dieſer Sache 
zu ändern, was die Gründung einer neuen ungariſchen Par⸗ 
tei in der Tſchechoſlowakei am beſten polniſch 
Unter welchen Verhältniſſen lebt die polniſche Minderheit? 

Vor allem anderen muß ich feſtſtellen, daß die Zentral⸗ 
regierung unſere Forderungen im allgemeinen in entgegen⸗ 
kommendſter Weiſe behandelt. Wir haben jedoch Beſchwer⸗ 
den unter der Adreſſe verſchiedener inoffizieller Faktoren, 


Voranzeige! Der Verein jugendlicher Arbeiter Bielsko, 
veranſtaltet am Samstag, den 11. April l. Is. in den Lokalitäten 
im Arbeiterheim Bielsko einen Theaterabend, zu welchem er alle 
Genoſſinnen, Genoſſen, Freunde und Gönner des Vereins auf das 
herzlichſte einladet. Zur Aufführung gelangt: „In einem kühlen 
Grunde“. Ein von Strauß beliebter deutſcher Volkslieder in 
ſzeniſcher Darſtellung. Mädchen⸗Reigen mit Geſang, Duetts 
Coupleet uſw. Es wird erſucht dieſen Tag ſich frei zu halten. 


feigeirze, 18, Zwillinge P = Pollux C —- Caster 19, | 
Kleiner Hund P = Prokyon, 20. Grosser Hund S = 
Sirius, 21. Wasserschlange, 22. Löwe R = Regulus, 


23. Jungfrau S = Spica, 24. Rabe, 26. Waage, 27. 
Schlange. 
Z = Zenit. Mond: 1.—3, und 19,—29, April. 


Planeten: Mars, Jupiter und Neptun. 


Die bemerkenswerteſte Himmelserſcheinung des kommenden 
Monats iſt eine totale Mondfinſternis, die in den Abendſtun⸗ 
den des 2. April ſtattfindet und in ganz Deutſchland ſichtbar 
ſein wird. An dieſem Tage des Vollmondes ſtehen Sonne, Erde 
und Mond in einer Linie: unſer Trabant wandert durch den 
Schatten, den die Erde in den Weltenraum wirft, und die Folge 
davon iſt eine Verfinſterung des Mondes, die wir günſtiger⸗ 
weiſe in ihrem ganzen Verlauf verfolgen können. Wenn kurz 
nach ſeinem Aufgange um 19 Uhr 23 Minuten der Mond den 
Erdſchatten berührt, ſtehen wir — mit einem Feldſtecher bewaff⸗ 
net — an einer möglichſt freien Stelle außerhalb der Stadt, wo 
wir den ganzen Himmel zu überſehen vermögen. Wir bemerken, 
daß zuerſt der untere Rand des Mondes verfinſtert wird. Eine 
Stunde ſpäter — um 20 Uhr 22 Minuten — iſt er dann ganz in 
den Schatten der Erde eingetreten, um in einem matten roten 
Licht zu erſcheinen, das erſt verſchwindet, wenn er um 21 Uhr 
52 Minuten wieder hervortritt. Langſam wandert der Mond 
dann aus dem Schatten heraus, und um 22 Uhr 51 Minuten 
iſt die Finſternis beendet. 

Am 2. April iſt alſo Vollmond, am 9. Letztes Viertel, am 
18. Neumond und om 25. Erſtes Viertel. Die Sonne wandert 
am 21. aus dem Zeichen des Widders in das des Stieres, und 
die Tagesbänge nimmt auch weiterhin zu. 


Schon kurz nach Sonnenuntergang erblicken wir am Weſt⸗ 
Horizont den kleinſten aller Planeten, Merkur, der in der erſten 
Hälfte des Monats ſaſt 1% Stunden lang ſehr günſtig zu ſehen 
iſt. Mit zunehmender Dunkelheit werden auch die Sterne ſicht⸗ 
bar: wir erkennen hoch über uns den Großen Wagen, der gegen 
22 Uhr ſeinen höchſten Stand erreicht. Durch die Verlängerung 
ſeiner Deichſel finden wir den roten Arktur im Bootes und in 
deſſen Nähe Krone und Herlules. Im Süden ſtehen unſchein⸗ 
bare Sternbilder — nur das charakteriſtiſche Viereck des Nas 
ben bietet hier etwas Abwechſelung. Im Weſten neigen ſich die 
letzten Winterbilder zum Untergange: Stier, Orion, Zwillinge 
und Großer Hund verſchwinden im Laufe der ſpäteren Abend⸗ 


welche dem Einfluß der Chauviniſten unterliegen und be⸗ 
haupten, daß das polniſche Volk in Schleſien „poloniſierte 
Mähren“ ſeien. Zum Glück iſt die Gruppe der Chaupiniſten 
nicht ſehr zahlreich, und manche Wiſſenſchaftler beſtätigen die 
polniſche Abſtammung des ſchleſiſchen Volkes. Es genügt, 
wenn wir den Profeſſor Adamus nennen. Leider behandeln 
uns manche Lokalbehörden, die unter dem Einfluß der Chau⸗ 
viniſten ſtehen, nicht ſehr zuvorkommend. In der letzten Zeit 
haben ſich die Verhaltniſſe merklich gebeſſert. Die Volks⸗ 
zählung brachte neuerlich Unruhen. Das Reſultat der Volks⸗ 
zählung wurde noch nicht verlautbart, ich nehme aber an, 
daß trotz vieler Uebergriffe, welche durch die chaupiniſtiſchen 
Kommiſſare und Zählungsbeamte begangen wurden, unſer 
Beſitzſtand gewahrt bleiben wird. Im Freiſtädter und 
tſchechiſch⸗teſchener Bezirk beſitzen wir eine qualifizerte Min⸗ 
derzeit, ſo daß in bezug auf unſere Sprachenrechte im nächſten 
Jahrzehnt vorausſichtlich keine Aenderungen eintreten dürf⸗ 
ten. Laut dem Sprachengeſetz, gebührt den nationalen Min⸗ 
derheiten in jenen Gemeinden und Bezirken, in welchen ſie 
26 Prozent der Geſamtbevölkerung bilden, das Recht, daß 
neben der Staatsſprache auch in der Sprache der Minderheit 
amtiert werden muß! 

In der Angelegenheit der Volkszählung haben wir an 
die maßgebenden Regierungsſtellen Beſchwerde eingereicht 
und wir hoffen, daß die Regierung unſere berechtigten For⸗ 
derungen berückſichtigen wird. 

Als größtes Unrecht empfinden wir es, daß gegen 
30 000 Polen, welche ſeit 20—30 Jahren oder gar ſeit ihrer 
Geburt auf dem Gebiete des weſtlichen Teiles Schleſiens 
und in Mähren wohnen, bisnun noch nicht die Staatsbür⸗ 
gerſchaft beſitzen. Wir hegen jedoch die Hoffnung, daß dieſe 
Angelegenheit in der kürzeſten Zeit erledigt werden wird. 
Das polniſche Schulweſen befindet ſich im Stadium der Ent⸗ 
wicklung. Außer einer Reihe ſtaatlicher Schulen, beſitzen wit 
eine Reihe Privatſchulen, welche vom polniſchen Schulverein 
erhalten werden. Unjer Beſtreben geht dahin, die Laſten 
der Erhaltung dieſer Schulen von den Schultern des Volkes 
abzuwälzen. Wir haben bei der Regierung zwecks Verſtaat⸗ 
lichung dieſer Privatſchulen, ſowie betreffs entſprechender 
Unterſtützung bei Erhaltung des polniſchen Realgymnaſtums 
in Orlau und aller polniſchen Schulen, wo die geſetzlichen 
e gegeben ſind, die geeigneten Schritte einge⸗ 
eitet. 

Noch eine Frage: 

Welche Ausſichten ſind für die Zukunft? 

In Gemeinſchaft mit dem Abg. Dr. Buzek haben wir 
eine Reihe Interventionen durchgeführt und ich kann beſta⸗ 
tigen, daß unſere Poſtulate wohlwollend angenommen wur⸗ 
den. Das Innenminiſterium arbeitet ein Geſetzesprojekt aus, 
zwecks Regelung der Heimatzuſtändigkeit, durch welches auch 
den bereitsgenannten „Ausländern“ die Staatsbürgerſchaft 
zuerkannt werden ſoll. 


Im allgemeinen geſprochen, befinden wir uns, in bezug 
des nationalkulturellen Lebens auf dem Wege { 
meinen Beſſerung. Im Rahmen der beitehenden Geſetze it 
die Entwidlungsmö lichkeit allen nationalen Minderheiten 
gegeben. Es ſollen ſich aber die nationalen Minderheiten in 
politiſcher ſowie auch wirtſchaftlicher Hinſicht ſtark organ!“ 
ſieren. Die demokratiſchen Staatseinrichtungen der tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Republik laſſen uns die Hoffnung hegen, daß 
die Nadelſtiche verſchiedener inoffizieller Faktoren und Lokal⸗ 
behörden verſchwinden werden. Zum Bedauern iſt der Am 
ſtand, daß die polniſchen Kommuniſten, anſtatt die Intereſſen 
des polniſchen Volkes zu wahren, uns durch ihre Politik un⸗ 
ſere Arbeit erſchweren. 


— — — — na m — — — 
ſtunden, um im Oſten den Frühjahrskonſtellationen Platz zu 
machen. Da erſcheint dann Waage, Schlange und Schlangenträ' 
ger, mehr nach Norden zu beginnen Schwan, Leier und Hertulet 
als Sinnbilder des beginnenden Sommers die Wanderung übe 
das Himmelszelt. 

Die günſtige Sichtbarkeit der Planeten Mars und Jupit 


iſt nun vorüber; ſchon nach Einbruch der Dunkelheit ſtehen be 5 . 


im Südweſten. Die Helligkeit des Mars hat ſoweit abge nene, 
men, daß er ſich kaum noch von den Fixſternen unterſcheidet. A; 4 
Morgenhimmel geht die Venus etwa eine Stunde vor Sonne 
aufgang auf. Saturn erſcheint Anfang des Monats um 3 

und am Ende iſt er bereits von 1 Uhr ab ſichtbar. 


Woran ſtarb Plinius der Aeltere? 


Bei Beobachtung des Veſuvausbruches im Jahre 79 n. 7 
als Pompeji, Herkulanum und Stabiä untergingen, kam — 
römiſche Feldherr, Geſchichtsſchreiber und Naturforſcher Ih 
Plinius um. Man nimmt gewöhnlich an, daß jein Tod * 


fallende vulkaniſche Auswürflinge verurſacht worden je ion 


wurde auch ſchon die Anſicht ausgeſprochen, daß Plinius der 2 
ein älterer Mann war, einem Schlaganfall erlegen ſei. Uebe, 
die Umſtände des Tedes unterrichtet uns aber ein Brief tere 
Neffen des Toten, des jüngeren Plinius, an Tacitus. Der anne 
Plinius hatte ganz in der Nähe der Küſte am Boden gelage n. 
und ſchließlich mußte auch er ſich zur Flucht entſchließen. Ae 
zwei Diener unterſtützt, erhob er ſich, ſank aber ſogleich tot atem 
indem ihm, wie ich vermute, durch den dicken Dampf der woch 
benommen und die Luftröhre, die bei ihm von Natur Lie 
enge und entzündet waren, geſchloſſen wurde. Als es wi a 
Tag geworden war (und dies geſchah erſt am dritten Tai rn: 
nach), fand man ihn unverletzt und noch in ſeinen Kleid des 
ſein Ausſehen glich mehr dem eines Schlafenden als Fer 
Toten“. Nun weiſt E. Startenjtein auf die mediziniſche paß 
deutung des letzten Satzes hin. Danach iſt es ausgeſchloſſen tic 
der ältere Plinius durch fallendes Geſtein getötet worden, e 

oder einem Schlaganfall erlegen ſei. Dieſes „Ausſehen eine“ 
Schlafenden“ kennen wir nur von Toten, die den Folgen inins 
Kohlenoxydvergiftung erlegen ſind. Wie dem jüngeren 755 auf 
fällt dieſes Antlitz des Schlafenden auch heute ſelbſt La erte 
die zum erſten Male einen an Kohlenoxydvergiftung 5d in 
benen ſehen. Daß in den pulkaniſchen Gaſen Kohlener! jet 
größeren oder kleineren Mengen vorkommt, it wiederh? \ 
gejtellt worden, ; 


4 


zur allge“ 


— 


Aus des Alltags grauen Sorgen! 


Wer von Euch, Ihr Jungen und Mädels, hat nicht in den 
legten Tagen ſckhon begeiſtert, die Ankunft des Lenzes verfolgt? 
Noch Haben die Bäume ihren grauen Aintetitart nicht abgelegt, 
noch fegen zeitweise eiſtge Winde dahin, aber im Innern, da 
zegt es ſich bis in die kleinſten Zweige, denn bend werden jie 
ich wieder entfalten in. herrlicher Schönheit, zur Freude derer, 
die ſich auch nur wenigiiens zum Teil mit der Natur verbunden 
fühlen, Lange ſchon vorher, noch herrſchte grimmige Kälte, da 
Waren unſere liebſten Freunde der Natur, die erſten Zugvögel, 

wieder da, und jetzt beginnt ein emſiges Treiben ‚für fie, 
denn viele ſind obdachlos, es harrt ihrer eine ſchwere Arbeit, ſich 
wieder heimiſch einzurichten. Aber mit Geſang und Freude wird 
dieſe Arbeit begonnen. Ohne Arbeitsteilung, ohne Hilfsmittel, 
abet mit Freude und Jubel am Werk. 

And wir, wir können es gar nicht erwarten, bis wir wieder 

n verrußten Schloten „Lebewohl“ zurufen werden, aus den 
qualdurcktobten Häuſerquadern, welche nichts, als Enttäuſchung 
und bitteres Elend für uns beherbergen, hinauswandern kön⸗ 
nen. Wohin, das iſt uns gleich! Nur zu Licht und Sonne! 
Eꝛſt dann, wenn all die dumpfen Fabriken und Gruben, die nicht 
einmal mehr imſtande ſind, uns Brot zu geben, weit hinter uns 


| liegen, dann lernen wir wieder fingen und fröhlich ſein, dann 
fühlen wir wieder, Menihen zu fein. 

Not tut es uns allen, daß die grauen Winterſorgen endli 
wieder etwas erleichtert werden, denn mehr, denn je, war ge⸗ 
dade der vergengene Winter eine ſchwere Prüfung für uns 
Proleten. Mit brutaler Wut hat uns die Wirtſchaftskriſe das 
Teben zum qualvollen Daſein gemacht. Wir wollen uns nicht 
berguſckon am fröhlichen Wandern; auch nicht, bei Geſong und 

piel, vorgeſſen unſeres Loſes. Nein, aber Frohſein iſt das 
Recht der Jugend, und wo man uns dieſes Recht nimmt, da 
treten wir in den Kampf en! « 

Mehr, denn jonft, haben wir gerade ie den jetzigen Tagen 
Grund und Arſache, aus uns herauszugehen. Jetzt, da die Not 
und Entbehrung ſich ſchon krallend auf unſeren Stirnen zeigt, 
icht; der auf dem Scklochtſelde des Lobens Then fo viel: 
Ullihende, junge Menſchen verdorren, ſich morden, verfaulen! 
it jugendlichem Drang ſehen wir auf die Barrikadenkämpfe 

aader gewesenen Revolution zuriid, Die Märzenſtürme find un: 
‚ee Stürme! Und wie die Natur ſich aufbäumt, um zu blühen⸗ 

Leben zurlickzugelangen, fo treibt auch unz dor unwider⸗ 

ſtohliche Drang heraus, aus der menſchenunwürdigen Sphäre 

Wir wollen Menſchen wieder unter Menſchen fein, 

Auch uns die Welt, und nicht Schmarotzern nur allein! 
Nun find auch die Tage nicht mohr fern, da uns wieder 
einige unierer Lieben Jugendfreunde „Ade“ ſagen werden, um 
| ihrer Militärdienſtpflicht zu genügen. Ger mancher geht gern, 
denn er weiß ſich wenigſtens auf zwei Jahre werforgt Und 
ech, viel zu ſchnell verflogen die Tage unſerer gemeinſciamen 
Br end, Wix, die wir uns alle ſchon ſoſt als Kinder lennen⸗ 
„raten, wir empfinden, daß mit ihnen ein Teil an uns ſollbſt 
Weider, Wie oft worden wir fie in unſeren Reihen verſmiſſen, 
alt werden unfere lieben Lieder ihnen zum Guß zum Weiher 
; orſteigen, dach dann ſind ſie nicht mehr bei uns, eine neue, 
temde Umgebung harrt ihrer. Doch eines iſt uns allen klar. 
hin ſie auch durch ihr Lobensſchickſal geſpült werden, und wie 

r fie ſich auch ihrer jetzigen Umgebung entfremden, ihr Geiſt 

| ſcedet nicht von uns. Wir haben in dieſer Beziehung nichts 
mit den ſpießbürgerlichen Redensgewohnheiten gemein: „Jetzt 

bird er wenigſtens ein Mann werden!“ Nein, wir wünſchen 

| gar nicht. Wir wollen fie vielmehr immer noch recht jung 

| and friſch wiederſehen, fo, wie fie von uns ſcheiden. 

g, And das iſt letzten Endes bes Höcſſte, was wit unſeren 

Seidenden auf den Weg geben: „Gehet aufrecht den Weg, 

u chen Ihr zu gehen habt! Unſer „Freundſchaft“ wird Euch 
| an noch entgegenſchallen, wenn Ihr zurſichkehrt, zum weiteren 

haffen!“ 8 Oswald K. 


Oſterbräuche 


|  Dierhafe und Oſterel altheidniſche Gebräuche — Wle kommt der Ofterhafe 


Ri Was blieb noch von den alten Ofterbräuchen übrig? Was 
Alien: wir heute noch von den alten Oſterſpielen, dem Wettlouf 
A. Apyſtel zum heiligen Grabe, den Auferſtehungeſzenen“ 
dura wir nicht alte Bücher, verſtaubte Schartelon mühſelig 
zachleſen, dann erfahren wir darüber herzlich wenig, weil 
ie Oſterbräuche längſt aus dom Bowußlſein des Volles por: 
Anden ſind. Wenn auch hler und dort noch Menſchen, die in 
genen Gegenden leben, etwas von ihren alten Bräuchen 
di Kommen haben, jo weiß aber der übergroße Teil des Volbes 
von dieſen alten vergeſſenen Bräuchen. 
iz Selbſt die Oſter feuer find uns unbelannt. Gewiß: Wir 
A N, daß manche Frühlingsſeuer ehemalige Oſterſeuer waren, 
langſam im Laufe der Zeit wandelten und nun ganz ihre 
ran eutung verloren. In einzelnen Gauen Doeutſchlands 
n u. man leute noch machs ein großes Feuer und fäßt dabei 
Ei 1 ten Winter in den heißen Flammen umkommen. 
ld gar die chriſtlichen Gebräuche? Wer erinnert 
tech ihrer? Sie find vergeſſen und ſollen auch vergeſſen 
kleiner will ſie mehr heraufbeſchwören, feiner will 
5 Moſſelaufen in der Karwoche, keiner auf den „Judas 
gen“ und keiner will mehr das Kreuz Chriſti in ein Grab 


il um es am Oſtermorgen wiener herauszuholen. Dieſe 
6 ichen Spiele und Gobräuche ſind überlebt und beweiſen 


ihre Meberlebtheit, daß auch christlich Eingewurzeltes 
in entwurzelt werden kann. Boſchleunigen wir dioſen 
Wi mit der völligen Abwendung von der hriftlihen Sym⸗ 
Be Oſterfeſtes! 
das noch geblieben if? 
U t die Kinder, die frh nicht auf dus chriſtliche Ofterfoft 
b dende nicht an den auferſtandenen Chriſti denten, ach nein, 
ni 3 Tag und Nacht an den Diterhafen aus Schokolade und 
{ blieben! bemalten Oftereier! Oſterhaſe und Oſtereier find 


= 
ar" 
Men 


kirchenſeindliche Genoſſen fragen oft, ob ſie ihren 
überhaupt einen Ofterhaſen ſchenten dü fen: nehmen 
An. dec Oſterhafe und Oſterei Symbole chriſtlicher Kirche 
Jalſch: heidniſche Gebräuche find es., die ſchon unsere 
Germanen ſo gut kannten, wir etwa die alten Chineſen 


Wie wenig wiſſen wir noch Darüber! 


Abenteuer in der Oſternacht 


Jetzt tommt er. Das Herz klopft in den Ohren. Er kommt 


Einmal Karſamstag: Mein Zeugnis war nicht beſonders a N 
immer näher, er taſtet und latſcht, er weiß gat nicht Beſcheid 


ausgefallen, der Mathematiklehrer prügelte uns das ganze Jahr 
hindurch, obgleich wir alle ſchon dreizehn Jahre und zum Teil 
ülter waren. Die Mädchen lachten mich immer aus, weil ich 
leinen Witz erzählen konnte und nicht mit ihnen tanzen wollte 
in der Toreinfahrt. Ich hätte gern mit einer getanzt, aber es 
kätte niemand zuichen dürſen. Ich war voll Angſt und volk 
Irrtum. Ein krampfhafter, böſer Aerger gärte in mir. And 
morgen ſollte ich mit den Alten verreilen. 


ſbellten Tür, und dann hat er mich gefunden... Jetzt iſt er 
genau über mir. Wenn er nichts ſieht, kann er ſogar zu mir 
herunterfallen. Au, pfui, was iſt los? Wo kommt der ganze 
Dreck her? Ich rufe leiſe: „Gottfried, ah, Gottfried!“ — Ach, 
er taſtet ſich weiter, er hat mich nocht gefunden. Ruhig, er 
kommt wieder zurlick. Wieder rieſelt der Baudrecl herab.. Die 
Schritte poltern plötzlich ganz laut Über mir: er hat vorhin die 
Holztür umgewoyfen, und geht jetzt über fie hinweg. Der fin⸗ 
det mich im Leben nicht. 
Die konnten von mir alle noch was lernen. — Aber — aber raus, 
wie komme ich hier raus? !! Die ſchwere Tür bedeckt die ganze 
Oeffnung. Wenn ich den Arm ausſtrecke, kann ich nicht mal mit 
den Fingerſpizen das Holz berühren, viel weniger die Tür zur 
Seite ſchieben. Und die Wände ſind ſo glatt und feucht. „Gott⸗ 
friiiied!“ Mein Ruf knallt von den Wänden zurück. Keiner 
kommt. Ich pfeife und ſchreie. Niemand hört. — Ob ich wohl 
eiſticken muß hier unten? Vorläufig kann ich noch leicht atmen, 


Aber ich will raus — raus will ich! Morgen it Oſtern! 


Ich bin daun wohl zufammengeſunken und eingeſchlaſen und 


Auferſtehung 
Vögel jubilieren und flöten, 
Wieſen ſtehen in Brand, 
Jenſeits von drückenden Nöten, 


hier unten. Wenn er ſich rechts hält, ſtößt er ſich an der aufge⸗ 


Er kennt nicht mal dieſen Schacht. 


Hinter den rauchenden Schlöten, 
Leuchtet grünendes Land. 5 


Unfere Erde, Genoſſen, 

Die ſich dem Tode entteißt! 
Unſer, was flammenbegoſſen 
Aus den Krumen geſproſſen! 
Uns der lebendige Geiſt! 


Wir ſind ſchickſalverbunden 
Sauſendem Atemſchbag! 
Auch aus unſeren Wunden 
Stürzen die Frühlingsſtunden 
Am Auferſtehungstag! 8 H. B. 


beſinne mich eigentlich nur noch auf die Sekunden nach dem Er⸗ 
wachen. Ich taſtete herum, nein, dies war nicht mein Vett. 
Eine kalte glatte Wand — — was iſt? Ein Loch? Einge⸗ 
maauert. Erſticken müſſen. Ich würgte ein paar Laute heraus, 
dem nach und nach zur Beſinnung. Ich ſchrie, fluchte und betete 


durcheinander, um zuletzt nur noch das Wort „verdammt“ leiſe 


ulld verzweifelt in mich hinein zu weinen, bis mich das Grauen 
vox meiner eigenen Stimme packte. Starr hockte ich dann in 
per Ecke, hörte wieder mein Herz ſchlagen und dachte daran, wie 
das Spiel begonnen hatte, ſo lange, bis ich wieder weinen mußte 
und mich ganz aufgab. ; 

„Ja, da ſitzt einer drin und ſchreit!“ — hörte ich plötzlich 
cine Stimme. „Hilfe“ — ſagte ich laut und deutlich, ohne daß 
es dringend geklungen hätte. Denn nun würden fie mich ja 


finden, und da mußte ich eine gute Figur machen. Eine Män⸗ 
nerſtimme rief: „Hallo“, und ich ſagte noch einmal: „Hilfe“ 
wie vorhin. Obon polterten und teiteten ſie herum — „Tür 
aufheben“, rief ich wie ein Kapitän auf der Kommcndobrücke. 


eee eee f 1 


Löcher und geheimen Veritede, wäre das eine Wohnung. Man 
lönnte bei geheimen, Kerzenlicht Bier trinken, rauchen. Jetzt 
kommt Robert. Er wird mir irgendwas tun, ich weiß es genau, 
Aber was? Wird er ve ſuchen, mit die Hand umzudrehen, daß 
die Knochen knacken? Wird er mir ein Bein ſetzen wollen? Au, 
es war nur ein Schlag auf die Schulter. ich mitſpielen 
will? Klar! Die anderen auch einverſtanden. Ich bin ihnen 
ganz gleich zültig. Ich gehöre doch nicht zu ihnen. Ich habe 


Augen hatten ſich an die Dunkelheit gewöhnt. 
beit, Alſo eine ganze Nacht hatte ich in dem Verließ gehockt. 


Und dann holten fie mich heraus, der Metzgergeſelle von neben 
en und ein paar Spielkameraden von vorhin. „Danke“ — fagte 
ich und ging dem Ausgang zu, ſtramm und großartig. Moine Er 


Draußen wat Oſterſonntag mit einer ſchmerzhaften Hellig⸗ 


leinen Freund. Robert mecht eine dumme Bemerkung, einer 


grinſt albern, das bin ich. Hermann erzählt eine luſtige Sache 
aus der Schule. Ich paß nur auf, ob Nobert lacht, ſonſt lacho 
ich nicht. — Das Spiel beginnt. Es wird abgezählt. Sieh, ich 
habe auch eine Nummer, vielleicht lieben fie mich doch. Ich will 


mich anſtrongen und mich nicht fangen laſſen. 
Leiſe — langſam und leiſe zum zweiten Gang links. Es 
wird doch keiner hier ſein? Wie dunkel das it, o, und fo glit⸗ 


ſchig unter den Füßen, und überall, wo man h mfaßt. Hier muß 


es ſein, hier kann man ein Stück herunterrutſchen und dann iſt 
gleich rechts — halt, was war das? Gottfried muß ſuchen, er 
kommt mir ſchon nach. — Hier rachts muß es fein, Vorſichtig. 
Hier unter der Holztilr iſt der Schacht, den bloß ganz wenige 
kennen. Snell die Tür hochſtellen an der Seite — und hin⸗ 
unter.. So Ruhe, ruhig atmen. Genz sul Wie feucht os 
hier iſt und ganz dunkel. Man bann nicht mal das Loch er: 
kennen, durch das man herabgeſprungen iſt. And bum — bum 
— bum, bum — bum klopft das Herz in die Stille, daß man 
glaubt, es könnte einen verraten. a a 


um dſterei? 


und Inder! Auch hier übernuhm die christliche Ki 


ſches Kulturgut! Seid unbeſorgt, freidenteriſche Eltern, und 
gebt euren Kindern ruhig den Oſterhaſen und die Ostereier, ſo⸗ 


fern ihr euren Kindern in der jetzigen Notzeit der t etmas 
ſchenken könnt, denn die Sitte, Oſteroſer zu veiſchenken, geht auf 
die Verohrung der altgermaniſchen Göttin Ostara, der Spende⸗ 
rin des aufſteigenden Lichtes, zurück. Erwachendes Leben ſollte 
dieſe altheidulſche Göttin ſymboliſteren und deshalb opferte man 
ihr Gier, weil man darin den ſeinften Ausdruck des keimenden 
Lebens ſpürte. 
Jorm der Welt und es ſpielte in ihren einfachen Vorſtellungen 
eine bedeutende Rolle als Weltentſtehungsuſache. 

Aus dieſem altheidniſchen Brauch entwickelte ſich langſam 
die eingehüngerte Sitte des ſich Beſchenkens. a 

Wie kommt aber der Oſterhaſe zum Oſterei? 
Gelehrte ſtteſten ſich 
darüber, ob der Oſterhaſe den huſch enden Sonnenſtrahl verſinn⸗ 
bildlichen oder ob er das Sinnbild der Fruchlbarteit fein ſoll! 
Langſam will man 15 zum letzteren Gedanken bebennen, weil 
er auch logiſch zum Weſen dos altheidniſchen Oſtereis gehört! 
Alſo ſehen wir in den Oſterhaſen nichts anderes als das Sym⸗ 
bol der Fruchtberkeit! 

Kinder kümmern ſich fa wenig um Die Symbolit des Oſter⸗ 
haſen und des Oſtereies, wenn ſie nur reichlich mit Schokoladen⸗ 
häschen und bunten Eiern beſchentt werden, und wir Erwach⸗ 
ſenen lümmern uns eigentlich auch ſehr wenig um den Urſprung 
diefer Gebräuche: nicht ganz richtig, denn viel Sinnpolles können 
wir daraus entnehmen. Wir können feſtſtellen, daß unſere Vor⸗ 
fahren treffende Symbole für Leben und Wirklichkeiten finden 
konnten. in bildhafte Form brachten, und jo ſtändig an dem 
Weltbilde auf ihre Art mitarbeiteten. 

Schon deshalb iſt das Hinecbtauchen in die Ufprünge ſolcher 
Gebräuche nicht unweſentlich, weil man der Kine manches 
Herrſchaftsgebiet ſtreitig machen, weil man immer nachweiſen 
lann, daß kirchlich chriſtliche Feſte und Symbole aus heidniſchem 
Kulturgut ſtammen ud erst darguf hand zu dem wurden, 
was uns heutigen Menſchen als chriſtlich⸗lirchlich erſcheint. 


heidni⸗ 


Im Ei ſahen die alten Völker ſymbolhaft die. 


geringste Zweifol. 
tet war, gab es lediglich keine Diteneier, 


Bei meinen Känteraden war ch einige Zeit ſehr angeſehen. 
Bis alles in Vergeſſenheit gerſet und guf-den Keller ein Haus 


wohnt wurde. 
Anſere Oſter wanderung 


„Komm her, aus deiner Schrantecke, du Nuckſack, alter Mate 
derkamerad und Nlickenreiber.“ 


Kriegs⸗ und Inflationsgewinnler. Nun 
und — los. 


Anſere Arboiterjugond⸗ und Rote⸗Felken⸗Gruppen ſtrahlten 


aug, in alle verfügbaren Himmelsrichtungen. Wir hatten den 


Tudwigſtein aufs Korn genommen. Vis Helſa zockelten wir mit 


2 Bahn, von da an ging's per „Fieße“, wie der Aal'slüner 
gt. 

Der Bilſtoin erlaubt einen weiten Blick über den Kaufunger 
Wald, zu den von ihm umrahmten Dörfern, bis hin zur Werra⸗ 
ebene und dem Meißner. Hier oben auf dem Tudme war es 
noch ziemlich ſtürmiſch. Der Lenzſtunm faßte die Väume und 
schüttelte fie kräftig. „He, aufgewacht!“ 
damit prüfen zu wollen, ob die Waldrieſen nicht etwa innerlich 
wach und morſch und zu neuem Grünen unfähig ſeien. Ein 
fühner, spferiſcher Rebell it der Lenz. Gehören wir nicht zu⸗ 
ammen? 7 £ 

Am Roten Ser führte unſer Weg vorbei durch das Dorf 
Haufen, deſſen Hausdächer weiß bedeckt find von dem wirbeln⸗ 
den Staub eines nahen Kallwerkes. 
Sträucher tragen weiße Bozüge. 


Weiter ging's. Bald winkten die Zinnen des Ludwigſteins. 


Auf der Burg war Hochkonjunktur. Jugendliche aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Gegenden und aus Bünden verſchiedenſter Richtungen 
gaben ſich hier ein Stelldichein. Weit entfernt, dargus einen 
undefinierbaren Geſinnungsſchrei entstehen zu laſſen, diskutiert 
dieſe Jugend die verſchiedenſten Meiningen: Sachliche Füh⸗ 


rung des weltanſchaulichen Disputs, Verſtändnis der Auffafſfun⸗ 


gen Andersgeſinnter, Erkennung auch deren menſchlich⸗charakter⸗ 


licher Werte, zwingt zu gegenjeitiger klärender Vertiefung und 


Verſaſ lichung der eigenen Meinung und zu zwingenderer Ve⸗ 
weisführung. 

In der Küche war ein luſtiges Kaxrtoffelſchälen, Kochen, 
Bruzzeln, Rühren und Geſchlerllappern. Der Tagesraum wurde 
zum Eßzimmer und wehe, wenn die Gruppenköchinnen oder 
Bde ein Gericht verſalzen oder anbrennen ließen, dann traten 
die Pflaumenauguſte und Veräppelungsfritzen auf den Plan — 
aber gegeſſen wurde es doch. Wandern ſchafft Appetit. 


Nach dem Eſſen kommen Fiedeln. Klampfen und Sanges⸗ kn 


freude zu ihrem Nett. Da meine Stimme ſowieſo eher laut 
eus cn zu nennen iſt, deſertierte ich unbemerkt aus dem Kroiſe 


der Jugendgenoſſinnen und Jugendgenoſſen. 


Der zarte Schleier des Abendrotes über den Bergen war 
längst verſchwunden. Leise füchelte der Wind und wiegte Zweige 
und Grashalme in den Schlaf. Welcher Genuß, ſich ſtill und 
ollein der Dämanie des nächtlichen 
tieſen Abemzügen der ſchlafenden Natur zu lauſchen. Zwischen 
Wieſen und den Gevierten der Aecker funkelte drunten das Sil⸗ 


berband der Werta und rundum auf den Bergen flammten die 


Oſterfeuet. Von der Vurg aber ſchallte es: 


„Wir ſind jun 
und des iſt ſchön ..,“ enn e 


Zimmbumm, wurde der Staub 
von ichm abgeklopft und goſpickt mit Kuchen, Eiern, Brot, Wurſt, 
Soſſe, Turnlatſchen, Butter uſw., daß et anſchwoll wie ein 
rücklings geſchullert 


Gleickzeitig ſchien er 


Auch die Bäume und 


Waldes hinzugeben, den 


Was mich zu Hauſe erwartete, darüber beſtand bei mir nicht der N f 
Aber ſtatt der Prügel, auf die ich vorberei⸗ 


Ein Geſpräch mit Goethe 

Ein bisher unbekannter Brief des Phioſophen und Aeſthe— 
tikers Ludwig Thilo aus dem Jahre 1802 wird von Dr. Erich 
Ebſtein jetzt veröffentlicht. Der damalige Privatdozent in Halle, 
ſpätere Profeſſor in Frankfurt a. O. und Breslau, ſchreibr da an 
Riemer, den Goethe erſt im nächſten Jahre als Lehrer für ſeinen 
Sohn Auguſt nach Weimar zog: „Goethe iſt acht Tage in Halle 
geweſen und hat bei Friedrich Auguſt Wolf logiert. Ich habe 
ihn mehrmals in Geſellſchaft und einmal allein geſprochen und 
in ihm einen äußerſt intereſſanten Charakter lieben und verehren 
gelernt. Vor allem nahm ich an ihm eine ruhige Wärme wahr, 
womit er ſich für alles einigermaßen Bedeutende intereſſierte 
und im Geſpräch den Gegenſtand faßte und ſich in eine gemeine 
ſchaftliche Unterſuchung einließ. Seine Geſtalt hat etwas Stolzes, 
ſeine Phyſiognomie, beſonders der Blick ſeiner Augen drückt bald 
eine Erhabenheit, bald die kindliche Liebe ſeiner Gefühle über 
die Natur aus. Sein Körper hat nicht den Grad von Gewandt⸗ 
heit, den ſein Geiſt vermuten läßt, auch hat ſein mündlicher Aus⸗ 
druck nicht die Leichtigkeit, die man aus ſeinen Schriften kennt. 
In ſeinen Urteilen fand ich eine gänzliche Unparteilichkeit, eine 
große Billigkeit und ein ausgezeichnetes Beſtreben, überall auch 
im Mittelmäßigſten, das Gute hervorzuheben und dankbar als 
Bereicherung menſchlicher Fortſchritte anzunehmen. Man war 
hier ſehr gegen ihn eingenommen, als er kommen wollte, und 
iſt ſehr für ihn eingenommen, nachdem er dageweſen iſt.“ 


Kattowitz — Welle 408.7 


Freitag. 15,50: Franzöſiſch. 16,10: Kinderſtunde. 16,25: 
Schallplatten. 17,15: Vorträge. 17,45: Aus Poſen. 19,10: Vor⸗ 
träge. 20,15: Konzert. 23: Plauderei in franzöſiſcher Sprache. 


Warſchau — Welle 1411.8 
Freitag. 15,50: Franzöſiſch. 17,15: Vortrag. 17,40: An⸗ 
terhaltungskonzert. 19,10: Vorträge. 20,15: Kirchenkonzert. 


22. polniſche Staatslotterie 


5. Klaſſe — 20. Ziehungstag 

15000 Zi gewann Nr. 10862. f 

5000 ZI gewannen Nr. 8438 40182. 

3000 Zi gewannen Nr. 54362 86672 88267 141036 144398 177208. 

2009 ZI gewannen Nr. 3005 41330 113183 137317 144358 178732. 

1000 ZI gewannen Nr. 1683 7614 19958 29615 31623 44946 
49868 92145 104824 157237 177538. N 

500 Zi gewannen Nr. 9620 9682 10057 10179 17474 17926 18126 
25604 27644 29151 43473 43899 56321 57708 59039 68753 72327 77435 
86310 86438 89486 90461 92347 94126 97189 97319 97700 98915 
103959 110969 112197 116111 127771 132160 133360 140429 151628 
153794 155640 155952 158674 159534 160228 161197 172026 175289 
179693 178275 178784 180460 183574 184501 185016 185415 187278 
188785 189441 190878 192130 193858 197925 198925 199426 201544 
203625 205375. 


Nach der Unterbrechung 


20000 ZI gewann Nr. 144597. 

15000 Zi gewann Nr. 5256. 

3000 ZI gewannen Nr. 29577 32264 192234. 

2000 Zt g⸗wannen Nr. 9441 41994 45408 52902 
97605 99726 185482 192005 205963. 

1000 ZI gewannen Nr. 31427 51968 88271 89637 97134 108877 
110210 118771 152931 162134 171037 186285 205203 205326. 

500 Zt gewannen Nr. 4968 6872 8914 12573 13025 17471 19248 
20480 29042 34086 35825 39446 44034 44288 50548 51463 51816 
53346 56487 59059 65545 66033 73502 76817 85073 85895 86080 
91122 93837 93937 101360 112931 115416 145544 125113 127542 
130542 132540 142564 146778 148316 149804 152629 154397 155273 
156061 158330 161901 166398 166867 170084 170939 174223 178446 


56470 59383 


Aus 8000 Metern Höhe abgeſtürzt und 
mit einem blauen Auge davongekommen 
iſt die amerikaniſche Fliegerin Ellinor Smith; bei einem 
Verſuch, den Höhenweltrekord zu rückzuerobern, wurde ſie in 
8000 Metern Höhe bewußtlos und kam erſt wieder zu ſich, 
als ihr Flugzeug auf 3000 Meter gefallen war. Bei der 
Gleiflug⸗Notlandung, zu der das Ausſetzen des Motors ſie 
zwang, wurde der Apparat zerſtört, während ſie ſelbſt mit 
leichten Verletzungen davonkam. 


Breslau Welle 325. 
9,15: Glockengeläut 


Gleiwitz Welle 259. 
Freitag, 3. April. 8,45: Morgenkonzert. 


der Chriſtuskirche. 9,30: Morgenkonzert. 11: Evangeliſche 
Morgenfeier. 12: Aus Berlin: Barockmuſik — Rokokomuſik. 14: 
Mittagsberichte. 14,25: Der Arbeitsmann erzählt. 14,50: Das 


Buch des Tages. 15,10: Europa in der Wirtſchaft. 15,35: Kranky 
George und ſeine Goldmine. 16: Aus Berlin: Streichquintett 


C⸗dur. 17: Engländer, von denen man ſpricht. 17,25: Har⸗ 
moniumkonzert. 18: Ueber das Gewiſſen. 18,30: Wettervorher⸗ 


ſage; anſchließend: Alte Kammermuſik. 19,15: Wiederholung der 
Wettervorherſage; anſchließend: Der Weltmarkt von heute. 19,45: 
Die Grundlagen der Weltwirtſchaft. 20,15: Konzert. 21,15: 
Abendberichte. 21,25: Der Schleſiſche Pſalter. 22,10: Zeit, 
Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,25: Funkſtille. 
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0 Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 
Stemianowitz. Donnerstag, den 2. April 1931, Vortrags⸗ 
abend. Abends 7 Uhr, Lokal Kozdon. Lehrer Novinsii, 
„Ausgleichende Gymnaſtik“. 


Beriammiungstalender 


Kattowitz. (Freidenker.) Am Sonntag, den 5. April, 
nachmittags 3 Uhr, findet im Zentralhotel die fällige Mitglie⸗ 
derverſammlung ſtatt. Gäſte willkommen. 

Königshütte. (Maifeicr.) Am Freitag, den 3. April, 
abends 7 Uhr, findet im Konferenzzimmer des Volkshauſes eine 
gemeinſame Sitzung der Vorſtände aller Kulturvereine und der 
Partei ſtatt. Tagesordnung: Aufſtellung des Programms zur 
diesjährigen Maiſeier. Um vollzähliges und pünktliches Er⸗ 


(Generalverſammlung des Orts? 
Die diesjährige Generalverſammlung findet 


Die 
Tag 


* 


Königshütte. 
ausſchuſſes.) 
am 19. April, nachmittags 2 Uhr im Büfettzimmer ſtatt. 
alten und neuen Delegierten werden erſucht, ſich für dieſen 5 
freizuhalten und vollzählig zu erſcheinen, da ſehr wichtige An⸗ 
gelegenheiten zur Beſchlußfaſſung vorliegen. 

Königshütte. (Arbeitsloſenverſammlung) Am 
Mittwoch, den 8. April, vormittags 10 Uhr, findet im Büfett 
zimmer für die Arbeitsloſen der Freien Gewerkſchaften eine 
Arbeitsloſenverſammlung ſtatt. 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 

Friedenshütte. (Nowy Bytom.) Am 2. h 

mittags 4% Uhr, bei Machuletz (Kaſino) Mitgliederverfamm? 
lung. Referent: Gen. Sejmabgeordneter Kowoll. 


Kattowitz (Monatsplan der S. J. P.). 


Donnerstag, den 2. April: Monatsverſammlung. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 

Donnerstag, den 2. April: „Sprechchorprobe“. Zahl reiches 
Erſcheinen iſt Pflicht. 

Freitag, den 3. April: „Land und Leute in Rumänien“. 

Sonnabend, den 4. April: Rote Fallen. 

Sonntag, den 5. April: Heimabend. 


Holzarbeiter. 5 
Kattowitz. Donnerstag, den 9. April, abends 7 Uhr, im 
Zentralhotel Mitgliederverlammlung. 


Metallarbeiter. 

Koſtuchna. Am Mittwoch, den 8. April d. Is., findet eine 

Mitgliederverſammlung des D. M. V. um 5 Uhr nachmittags, 

bei Weiß ſtatt. Der letzte Lohnausweis iſt mitzubringen, zwecks 

Auszahlung der Kurzarbeiterunterſtützung. Referent: Kollege 
Kuzella. Pflicht aller iſt es zu erſcheinen. 


f Freie Sänger. - 

Gemiſchter Chor Freie Sänger Kattowitz. 
veranſtaltet am (2. Oſterſeiertag), einen Bunten Liederabend im 
Saale des Chriſtlichen Hoſpiz, zu dem alle Mitglieder der Parte! 
der Gewerlſchaften und der Kulturvereine herzlichſt eingeladen 
find. ‚Anfang. 6 Uhr abends. 

Vismarckhütte Die Geſangſtunden finden Donnerstag Für 
Mönner, Punkt 7 Uhr, und für den Gemiſchten Chor um 8 Uhr 
im bekannten Lokale ſtatt. 


Freie Sportvereine. 

Bismarckhütte. (Touriſten⸗Verein 
freunde“) Am Donnerstag, den 2. April, 
findet im Betriebsratbüro die fällige Monatsſitzung ſtatt. Vol 
6—7 Uhr, Probe zu der Maifeier. Genoſſinnen und Genoſſen DIE 
der Bewegung angehören wollen, ſind ſehr willkommen. i 

Friedenshütte. (Naturfreunde. Am Donnerstag, den 
2. April 1931, findet im Vereinszimmer Ganczerczyk (früher 
Gorka) Ottiliengrube, unſere Monatsverſammlung ſtatt. ! 

Königshütte. (Freie Radfahrer) Mitgliederſitzung 
am Sonntag, den 5. April, vormittags 10 Uhr, im Vereinszim! 
mer, Volkshaus. 

Königshütte. (Freie Turner) Sonntag, den 5. d. Mis. 


„Die Natur“ 


nachm. 7 Uhr, 


April, nach“ 


Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. 


(1. Oſterfeiertag), nachmittags 4 Uhr, findet im Volkshaus ul. 


3⸗go Maja (Vereinszimmer), die fällige Menatsſitzung ſtatt. 


Erſcheinen aller Mitglieder erwünſcht. — Am 2. Oſterfeiertag vel 


anſtalten die Freien Turner im Chorzower Wäldchen für jam 
liche Mitglieder ein Oſtereierſuchen. Antreten 6 Uhr am Volks 
haus Königshütte. Abmarſch 6% Uhr. 

Siemianomitz. 
den 6. April, 4 Uhr nachm., Verſammlung im Vereinslokal. 


, 


Verantwortlicher Redakteur in Vertretung: Theodor Rai wa, 
Mala Dabröwka; für den Inſeratenteil: Franz Rohne!, 
wohnhaft in Katowice. Verlag und Druck „Vita“, nakla 


29. 


N 


(Freier Sportverein.) Am Montag, 
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Wie kann 
die Welt willen 


daß Du was Gutes zu verkaufen halt, wenn 
Du es ihr nicht anzeigſt? ſchrieb Goethe über 
die Reklame. Das trifft heute mehr als je zu. 
Wirkſame gute Reklame iſt eine unbedingte 
Notwendigkeit der jetzigen Zeit. Ce kommt 
dabei nicht auf koſtſpielige, prunkvolle Aus⸗ 
kattung an, ſondern vor allen Dingen darauf, 
daß die Reklame geschmackvoll ausgeführt iſt 
und ins Auge fällt. Dazu iſt ſachmänniſche 
Beratung notwendig. Wenden Sie ih an uns! 


| Das ist doch wirklich ein 
überwältigender Beweis sei- 
ner Güte, In der Tat, jede 
Hausfrau, die es einmal ver- 
sucht hat, ist voll des Lobes 
und wünscht nichts anderes 
mehr! Zögern Sie nicht, 
einen Versuch zu machen. 
Sie werden es erfahren: 


Mit Persil — halbe Arbeit. 
billiges Waschen und eine un- 
vergleichlich schöne Wäsche! 


GUREMEIABSÄTZE 
GUMMISORELEN 


sing billiger und dauerhafier als Leder! 
Bester Schutz gegen Nässe und Kälte! 


nn 

|| Eenko, Henkel's Wasch- u. Bleich-Soda, 

das Einweichmitie. 
Unübertroflen für Wäsche und Hausputz! 


PRIVAT 
BRIEFBOGEN 
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Weich 
und geschmeidig wird das 


Leder durch tägliche Pflege 
n Erdal Die Schuhe 


Modernste Ausführung 
Entwürfe in kurzer Frist 
TVertreterbefuchjederzeit a 


„Vitae“ naßtad drufarski Welbel üündng neue Abonnenten! 
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b kaufen Sie nur bei der 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
U. VERLAGS-SPÖLKA AKCYJNA 


